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HC-Horn, geschichtlich...

25. Oktober 1920: Der Hockey-Club Horn wird 
im Café Bremer, Horner  Heerstraße 32, gegrün-
det. 
Am Anfang besteht der Verein lediglich aus 
einer Sportbude mit Umkleide für die Hockey-
Spieler. Man wäscht sich in der kleinen Wüm-
me, die direkt an der Fritze-Wiese vorbeifl ießt. 
1932 wird eine ehemalige Schiff kajüte als Ver-
einsheim erworben, darin stehen nun auch or-
dentliche Umkleidekabinen zur Verfügung.
Nachdem ein großer Brand 1971 alles vernich-
tete, wird 1975 das Clubhaus, wie wir es heute 
kennen, eingeweiht.
Als 3. Sparte nach der Tennisabteilung wird 
am 12.9.1975 die Abteilung Bogenschießen 
des HC-Horn durch die Initiative von Manfred 
Boeckers und Arnold Oeters gegründet. In der 
Folge kommen durch die Bogenschützen viele 
nationale, wie auch internationale Erfolge zu 
der Chronik des HC-Horn hinzu. Dieser Trend 
setzt sich bis heute, mal mehr und mal weniger, 
fort.
Wer mehr zur Geschichte des HC-Horn wissen 
möchte, wird auf der Homepage (www.HC-
Horn.de) des Vereins fündig... 

    Hartmut:  Warum Bogenschießen...
Geb.Jahr:  1964
Verein seit:  2003

...früher sagten wir Flitzebogen, weil wir kein 
anderes Wort dafür hatten und es wohl auch eher 
dem nahekam was wir machten. Jeder gerade 
Ast, jede Weide war ein guter Pfeil, oder ein 
Bogen und eine Schnur waren immer zur Hand.
In Zeiten von Cowboy und Indianer waren die 
Vorbilder schnell gefunden (nicht ganz unge-
fährlich, was eine kleine Narbe über meinem 
Auge noch heute dokumentiert). Das ist heut-
zutage undenkbar, kaum dass man noch Kinder 
draußen spielen sieht, geschweige denn mit sol-
chen Basteleien.
Die Vorbilder sind schon lange nicht mehr Cow-
boy und Indianer, eher Darth Vader und Batman. 
Aber auch das ist sicher schon überholt... Und 
ein Laserschwert aus Plastik ist heute cooler als 
unsere damaligen Flitzebögen.
Trotzdem hat sich die Faszination am Bogen-
schießen in jeder Generation erhalten, vielleicht 
durch eine ähnliche Faszination, die dem Feuer 
anhaftet. Beides Dinge, welche die Menschheit 
seit der (Jung-)Steinzeit verinnerlicht hat und 
die seither tief verwurzelt zu sein scheinen. 
Für mich ist der Bogensport eine Mischung aus 
einer wiedergefundenen Leidenschaft und der 
Suche nach dem richtigen sportlichen Enga-
gement (schöner Nebeneff ekt: Meine Nacken-
schmerzen sind extrem zurückgegangen).
Auch wenn Bogensport eine Einzelsportart ist, 
gehört für mich der Gemeinschaftsgedanke 
immer zum Bogenschießen dazu. Gemeinsam 
kommt der Spaß und wertvolle Erfahrungen 
können weitergeben werden.
Mein Glück war es, mit Manfred Boeckers ei-
nen erfahrenen und kompetenten Trainer zu fi n-
den. Die gute fachliche Betreuung hat sich bis 
heute nicht geändert, denn Mirco Wedemeyer 
setzt diese Tradition in der Abteilung fort.
Ich hoff e für mich und für alle in der Bogenab-
teilung auf noch viele erfolgreiche und schöne 
Jahre.     Alle ins Gold!       Hartmut Nixdorf 12.Sept. 1975: Gründungsversammlung der Bogenabteilung

Olympia (Paralym.)

 1984 M. Boeckers (Bronze)

 1988 M. Boeckers (8. Platz)

 1992 M. Boeckers (10. Platz)

WM im Freien

 1987 M. Boeckers (Silber)

 1990 M. Boeckers (Silber)

EM im Freien

 1983 M. Boeckers (Gold)

 1989 M. Boeckers (Bronze)

EM Halle

 1985 M. Boeckers (Bronze)

 1987 M. Boeckers (Gold)

 1989 M. Boeckers (Bronze)

 1990 M. Boeckers (Silber)

DM Halle / im Freien
 1982 M. Boeckers (Silber FITA)

 1983 M. Boeckers (Gold FITA)

 1984 M. Boeckers (Bronze FITA)

 1986 A. Bode (Silber Halle)

 1987 M. Boeckers (Gold Halle)

  M. Wedemeyer (Silber Halle)

  M. Wedemeyer (Bronze FITA)

 1988 Ph. Köppel (Bronze FITA)

 2001 M. Boeckers (Silber FITA)

Rich� g zu zielen benö� gt einen guten Stand und viel Präzision sowie Ge-
nauigkeit im Ablauf und in der Ausführung der Bewegungen. 
 -  der Körper steht in einer Linie zum Ziel 
  (oder im leichten Winkel dazu, siehe Bild)
 -  der Fußabstand ist etwa Schulterbreit
 -  die Füße sind parallel zueinander
 -  die Schießlinie liegt zwischen den Füßen
 -  der Körper beschreibt eine T-Stellung 
 -  der Rücken ist gerade
 -  das Gewicht liegt gleichmässig auf beiden Füßen 
 -  die Beine sind gestreckt und locker
 -  die Haltung ist aufrecht mit einem stabilen Stand
 -  die Ellenbogen und Schulter auf der rich� gen Höhe
 -  die Hü� e ist gerade, senkrecht
 -  der Oberkörper aufrecht
 -  der Kopf aufrecht und unbeweglich zur Scheibe

Blick etwas seltsam. Zunächst wird ja der Begriff  Schießen all-

meistens in Schützenvereinen zu fi nden. Da der Bogen jedoch seit 
langer Zeit nicht mehr als Waff e benutzt wird, sondern weltweit 

Somit treff en sich hier seit mittlerweile über 40 Jahren im Som-

Odysseus, Robin Hood – alles bekannte Begriff e. Ihre sagenhaf-

ten Taten werden von heutigen Bogenschützen weit übertroff en 

Mit fortschreitendem Können und zunehmender Treff sicherheit 

den Vordergrund. Philosophische oder gar religiöse Betrachtun-

bringen und die Probleme des Alltags ein wenig in den Hinter-

lagen erlernt, geübt, verbessert und die Treff sicherheit auf allen 

Von Anfang Oktober bis Ende März fi ndet das Training in der 

Verfügung, allerdings empfi ehlt sich die Anschaff ung von eige-
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me, die direkt an der Fritze-Wiese vorbeifl ießt. 
1932 wird eine ehemalige Schiff kajüte als Ver-

Ast, jede Weide war ein guter Pfeil, oder ein 

ein Laserschwert aus Plastik ist heute cooler als 

schießen in jeder Generation erhalten, vielleicht 

gement (schöner Nebeneff ekt: Meine Nacken-

nen erfahrenen und kompetenten Trainer zu fi n-

Ich hoff e für mich und für alle in der Bogenab-

  Stand und Haltung
Rich� g zu zielen benö� gt einen guten Stand und viel Präzision sowie Ge-
nauigkeit im Ablauf und in der Ausführung der Bewegungen. 
 -  der Körper steht in einer Linie zum Ziel 
  (oder im leichten Winkel dazu, siehe Bild)
 -  der Fußabstand ist etwa Schulterbreit
 -  die Füße sind parallel zueinander
 -  die Schießlinie liegt zwischen den Füßen
 -  der Körper beschreibt eine T-Stellung 
 -  der Rücken ist gerade
 -  das Gewicht liegt gleichmässig auf beiden Füßen 
 -  die Beine sind gestreckt und locker
 -  die Haltung ist aufrecht mit einem stabilen Stand
 -  die Ellenbogen und Schulter auf der rich� gen Höhe
 -  die Hü� e ist gerade, senkrecht
 -  der Oberkörper aufrecht
 -  der Kopf aufrecht und unbeweglich zur Scheibe

Bogenschießen
- magisches Wort, faszinierender Sport - 

möglich im Hockey Club Horn

Die Verbindung mit Hockey und Tennis erscheint auf den ersten 
Blick etwas seltsam. Zunächst wird ja der Begriff  Schießen all-
gemein mit Schützenverein und Schützenwesen in Verbindung 
gebracht. Oftmals stimmt das auch überein, Bogenschützen sind 
meistens in Schützenvereinen zu fi nden. Da der Bogen jedoch seit 
langer Zeit nicht mehr als Waff e benutzt wird, sondern weltweit 
als Sportgerät gilt, steht der Ausübung dieser Sportart in einem 
Sportverein nichts entgegen. Voraussetzung ist lediglich das Vor-
handensein eines Geländes, auf dem es regelgerecht und unter 
Einhaltung der bestehenden Sicherheitsvorschriften geschehen 
kann.
Im HC Horn ist das der Fall. Das Areal des Vereins bietet hin-
sichtlich Breite und Tiefe alle Voraussetzungen und ist für Bogen-
schießen hervorragend geeignet.
Somit treff en sich hier seit mittlerweile über 40 Jahren im Som-
mer die Bogenschützen regelmäßig zweimal pro Woche in den 
Abendstunden zu gemeinsamem Leistungstraining, zu individuel-
lem, lockerem Schießen, oder auch nur zum Klönschnack auf der 
Terrasse des Vereinsheims.
Was ist nun das Faszinierende an dieser Tätigkeit? Sagen und My-
then über Bogenschützen gibt es reichlich. Sie reichen zurück bis 
zu den Anfängen der Menschheitsgeschichte. Assyrer, Hethiter, 
Odysseus, Robin Hood – alles bekannte Begriff e. Ihre sagenhaf-

ten Taten werden von heutigen Bogenschützen weit übertroff en 
– auf sportlicher Basis allerdings und mit modernen Geräten, wel-
che mit den Ursprüngen nur die Form gemeinsam haben.
Mit fortschreitendem Können und zunehmender Treff sicherheit 
tritt dann wohl die Erzielung möglichst guter Ergebnisse mehr in 
den Vordergrund. Philosophische oder gar religiöse Betrachtun-
gen, die oft mit Bogenschießen in Verbindung gebracht werden, 
helfen dabei wenig. Eins allerdings ist unbestritten, die absolute 
Konzentration bei Schießübungen in der wundervollen Umge-
bung des Vereins kann sehr wohl Ruhe und Entspannung mit sich 
bringen und die Probleme des Alltags ein wenig in den Hinter-
grund schieben. 
Von Anfang April bis Ende Oktober ist ein Teil des Vereinsgelän-
des montags und freitags ab 17:00 Uhr komplett für bogensport-
liche Aktivitäten reserviert. Hier können die technischen Grund-
lagen erlernt, geübt, verbessert und die Treff sicherheit auf allen 
z. Zt. gültigen Wettkampfdistanzen von 18 bis 70 m erprobt wer-
den. Trainiert wird in bequemer, aber dem Sport angepasster Frei-
zeitkleidung. Das Schießen ist auch bei Schlechtwetter möglich, 
weil ein Unterstand vorhanden ist, der Schutz vor Regen bietet.
Von Anfang Oktober bis Ende März fi ndet das Training in der 
Sporthalle des Schulzentrums Vorkampsweg in Horn statt. Hier 
steht sonnabends vormittags von 9:00 bis 13:00 Uhr ein Trai-
ningsblock von vier Stunden zur Verfügung.
Anfängern stellt der Verein die Grundausstattung zunächst zur 
Verfügung, allerdings empfi ehlt sich die Anschaff ung von eige-
nem Material nach einiger Zeit von selbst.                    

Schießrichtung

30° -40°

Schulterbreit

Landesmeisterschaft Bogenschießen 1986 in Cuxhaven 
Jürgen Nowack, Mirco Wedemeyer, Manfred Boeckers, 

Andreas Bode, Philipp Köppel, Arnold Oeters 
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ralympics) 1984 in den USA nominiert. Das gab 
neuen Auftrieb, es wurde noch mehr trainiert, 
bei mehreren Leistungskontrollen gab es erst-
klassige Ergebnisse, die uns Deutsche zu Favo-
riten machten.
Im Juni 1984 fl ogen wir, (drei Herren und eine 
Dame als Bogenmannschaft) dann nach New 
York. Als olympisches Dorf dienten die Ge-
bäude der Universität in Hempstead auf Long 
Island. Alles war neu und toll, man lernte eine 
Menge Leute kennen und es gab eine Menge 
großartiger Erlebnisse. Die Wettkämpfe be-
gannen, die Rosinen waren ziemlich groß (war 
ich doch amtierender Deutscher- und Europa-
meister) aber am Schluss grinsten unsere neuen 
Freunde, die Schweden. Das fanden wir natür-
lich nicht so gut, aber immerhin, wir hatten die 
Bronzemedaille, was so schlecht ja nun auch 
nicht war.
Als größtes Erlebnis während dieser zwei Wo-
chen empfand ich persönlich allerdings den 
Zusammenhalt und die Harmonie innerhalb 
der Mannschaft. Das gab es später nicht mehr, 
obwohl ich danach in fast zwanzig Jahren Na-
tionalmannschaft noch zwei Mal Olympische 
Spiele erleben und andere Spitzenwettkämpfe 
wie Europa- und Weltmeisterschaften bestreiten 
durfte.                                 Manfred Boeckers  

Norddeutsche 
Meisterschaft en

1984 M. Boeckers (Gold)

 M. Lilischkies (Silber)

1999 Ph. Köppel (Silber)

 K. Thomke (Gold)

 M. Boeckers (Bronze)

Landesmeisterschaft en 
Halle

1977 Oeters (Bronze)

1981 T.Bode (Bronze)

1982 Boeckers (Gold)

1983 Lilischkies (Gold) 

 Boeckers (Silber)

 T.Bode (Bronze)

1984 Boeckers (Gold)

 Wedemeyer (Gold)

 Lilischkies (Silber)

1985 Boeckers (Gold)

 Wedemeyer  (Gold)

 Lilischkies (Gold)

1986 Wedemeyer (Gold)

 A.Bode (Silber)

 Boeckers (Silber)

[...]

Mein größter Erfolg

Als ich 1975 in Lilienthal erstmals einen Bogen 
und ein paar Pfeile in die Hand gedrückt bekam, 
wusste ich zwar nach zwei Stunden, dass das 
mein Sport sein würde, aber dass ich im doch 
schon recht hohen Alter von fast 40 Jahren zu 
Olympischen Spielen reisen würde, daran war 
nicht zu denken. Ich habe dann trainiert, trai-
niert, stundenlang wo, wie und wann es möglich 
war, fasziniert bis fast zur Sucht.
Nach harten sieben Jahren zahlte sich all die 
Mühe dann aus, 1982 wurde ich Landesmeis-
ter, sowohl in der Halle als auch draußen, bei 
den Nichtbehinderten wohlgemerkt. Ich wurde 

außerdem Vizemeister bei der DM des Deut-
schen Behindertensportbunds und wurde 
1983 in die Nationalmannschaft des DBS 

berufen. Dort setzte sich das weiter fort, 
ich wurde Deutscher Meister.

Im Herbst 1983 fuhren wir nach Frank-
reich zur Europameister-
schaft, die dann für mich 

triumphal endete, weil ich mit 1198 
Ringen gewann.

Die Folge war der wohl größte Erfolg 
für einen Sportler, ich wurde für die 

Olympischen Spiele der Behinderten (Pa-

    Manfred: 
Geb.Jahr:  1936
Verein seit:  1975 

Manfred Boeckers hat die Bo-
genabteilung quasi gegründet 
und stetig an deren Erfolg und 
Wachstum gearbeitet. Aus-
dauernd und unermüdlich 
als Schütze und als Trainer 
hat er sich und viele ande-
re immer wieder moti-
viert und dadurch gute 
Erfolge erzielt, 
bis 
hin zu
 
Olympia.

Der Bogen ist eine der ältesten Jagdwaff en der Menschheit und 

jung bis alt gleichermaßen ausgeübt werden und es gibt keinen 

fekten Schuss hinterherjagen und vielleicht 



5

Im Juni 1984 fl ogen wir, (drei Herren und eine 

Bronzemedaille, was so schlecht ja nun auch 

Meisterschaft en

Landesmeisterschaft en 

und ein paar Pfeile in die Hand gedrückt bekam, 

Olympischen Spiele der Behinderten (Pa-

    Mirco:  Engagiert für den Bogensport
 Geb.Jahr: 1967 im Verein seit: 1978

Der Bogen ist eine der ältesten Jagdwaff en der Menschheit und 
hat bis heute nichts an Faszination verloren. Heutzutage variie-
ren der Antrieb und das Interesse das Bogenschießen zu erlernen, 
sehr. Die Gründe reichen vom einmaligen Urlaubserlebnis, über 
Sportsendungen bis hin zu Kindheitserinnerungen. Viele wollen 
diesen Sport ausüben, um vom Tag abzuschalten, etwas Indivi-
duelles zu unternehmen oder einfach einen Schießsport ausüben 
ohne das Flair eines Schützenvereins. Dieser Sport kann von 
jung bis alt gleichermaßen ausgeübt werden und es gibt keinen 
zu späten Startpunkt, um damit zu beginnen.
Obwohl der eigentliche Bewegungsablauf sehr einfach aussieht 
und er sich auch in nur 4 Teilschritten erklären lässt, werden alle 
Einsteiger die Erfahrung machen, dass der Bogensport ein sehr 
komplexer Sport ist.
Diese Sportart ist eine gelungene Kombination von 
Kraft, Koordination, Konzentration und Tech-
nik (im technischen Sinne). Sie deckt ein breites 
Spektrum an „Spielräumen“ ab, wovon sich vie-
le Menschen begeistern lassen. 
Als Trainer habe ich die Aufgabe, das vorhandene 
Interesse weiter zu verstärken. Hier ist es besonders 
wichtig, zuerst das Schießerlebnis zu fördern und den 
Spaßfaktor zu sichern. In kleinen Schritten wird der 
Einsteiger an diesen Sport herangeführt, ohne ihn 
mit zu vielen Details, körperlicher Überanstrengung 
oder noch nicht nötiger Technik abzuschrecken. 

Bogenschießen soll und muss als Erstes Spaß machen.
Bereits nach kurzer Zeit, nach ca. 3-4 Wochen, hat der Schütze 
die ersten Bewegungsabläufe als Grundvoraussetzung erlernt. 
Von da an geht es individuell und mit viel Betreuung weiter, bis 
der Schütze sein persönliches Ziel erreicht hat. Das kann nach 
ein oder zwei Jahren sein und ist abhängig von der Interessen-
lage.  Der nahtlose Übergang zum Leistungssport ist ebenfalls 
durchaus möglich.
In meinen 38 aktiven Jahren als Bogenschütze und davon 6 Jah-
ren als Trainer habe ich so fast alles gesehen was mit diesem 
Sport zu tun hat. Mit dieser Erfahrung kann ich mit hoher Wahr-

scheinlichkeit sagen, was der Sportler erreichen kann und wo 
seine Grenzen sind. Oder auch was er tun muss, um diese 

Grenzen zu überwinden. Ich habe aber auch erkannt, 
dass es immer wieder Ausnahmen gibt, weil dieser 

Sport sehr viele Facetten bietet.
Da der Mensch nur ein Mensch ist und keine 
Maschine, wird der Schütze immer dem per-
fekten Schuss hinterherjagen und vielleicht 
nie 100%ig zufrieden sein, aber hier erwacht 
auch der Ehrgeiz des Einzelnen. Egal wie 

viel die Leute trainieren oder wie gut sie sind, 
als Trainier muss ich auch die kleinsten Fehler 

erkennen und Lösungen anbieten, oder mit dem 
Schützen erarbeiten. Das macht die Trainerarbeit 

eben für mich sehr interessant.    
     Mirco Wedemeyer

HC-Horn

im Winter:     Halle Gymnasium Horn
                   Vorkampsweg 97 

im Winter:     Halle Gymnasium Horn
                   Vorkampsweg 97 

im Sommer:    HC-Horn (Fritzewiese)
                         Berckstrasse 91B

im Sommer:    HC-Horn (Fritzewiese)
                         Berckstrasse 91B
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     Peter: Das Dynamische Handgelenk
Geb.Jahr:  1969
Verein seit:  1995

Der Bogensport ist eine obskure Mischung aus 
Tradition und Avantgarde, Statik und Dynamik. 
Je nachdem in welche Fänge der unerschrocke-
ne Anfänger gerät, wird ihm der weise Meister 
eine bestimmte Technik vermitteln, nämlich 
seine bevorzugte. Mit ihr hat er so manchen 
Titel errungen. Vor anderen Techniken warnt er 
inbrünstig, triff t man mit ihnen weder stilvoll 
noch elegant.
Zum Entsetzen aller erreichen die Schüler nur 
selten die Perfektion des Meisters. Der Grund 
ist simpel. Der Meister fand den Stil und das 
Material, die zu seinen Fehlern passen. Der 
Schüler müsste also nur einen Meister fi nden, 
der zu seinen Fehlern passt.
Nicht verzagen! Es gibt eine einfache Lösung 
vom Schüler für den Schüler. Das dynamische 
Handgelenk! Kein Meister achtet auf minimale 
Bewegungen des Bogenhandgelenkes. Sie sind 
als Adapter zwischen den Fehlern des Meisters 
und des Schülers zu verstehen. In etwa wie zwi-
schen einem zölligen Stabbie und einem metri-
schen Mittelteil.
Die Technik schreckt zuerst ab, stellt sich aber 
von ganz alleine ein. Nach dem Lösen ist der 
Pfeil noch immer mit der Sehne verbunden. Wir 
haben also fast noch eine Schaftlänge Zeit, den 
Pfeil mit minimalen Bewegungen ins Ziel zu 
bugsieren.
Was genau zu tun ist, ist schnell erklärt. Schie-
ße einfach etliche Tausend Pfeile und vermei-
de dein Bogenhandgelenk starr zu halten. Nach 
kurzer Zeit stellt sich ein dynamisches Gleich-
gewicht zwischen Lösefehler und Korrekturbe-
wegung ein. Du darfst es nicht erzwingen. Wer 
denkt, denkt langsam. Die Bewegung muss aber 
pfeilschnell sein. Sie muss wie das Gehen oder 
Radfahren zum Automatismus werden. Plapper 
beim Schießen einfach drauf los. Das lenkt die 
Gedanken von den Bewegungen ab.                       
   Peter Jutzies

Landesmeisterschaft en 
Halle

1987 Boeckers (Gold)

 Wedemeyer (Gold)

 Köppel (Gold)

 Oeters (Gold)

 A.Bode (Silber)

1988 Oeters (Gold)

 A.Bode (Gold)

 Boeckers (Silber)

 Köppel (Silber)

 Wedemeyer (Bronze)

1989 Köppel (Gold)

 Oeters (Bronze)

1990 Oeters (Silber)

 Boeckers  (Bronze)

1991 König (Gold)

1993 Köppel (Bronze)

 Oeters (Bronze)

1994 Boeckers (Gold)

 Köppel (Gold)

1995 Boeckers (Gold)

 Oeters (Bronze)

1996 Boeckers (Gold)

1997 Zedel (Bronze)

1999 Köppel (Gold)

2000 Zedel (Bronze)

2001 Boeckers (Gold)

 Köppel (Gold), 

 Memmen (Silber)

2002 Boeckers (Bronze)

2003 Boeckers (Gold)

2005 Boeckers (Silber)

2009              Nixdorf (Bronze)

2012              Wedemeyer (Silber)

  2017  Nixdorf (Gold)

Der Anfänger im Bogensport

Die Motivation für einen Anfänger im Bogen-
sport ist so unterschiedlich, wie es Charaktere 
gibt. Ob nur gelegentliches Bogenschießen 
oder der Wettkampf das Ziel ist, die Grundtech-
niken müssen erlernt werden.
Ein Leihbogen ist erst einmal die Wahl, welche 
einen sehr günstigen Einstieg schaff t. Das Zug-
gewicht und die passenden Pfeile werden sich 
mit Unterstützung des Trainers dann ermitteln 
lassen.
Wer meint, einen teuren Bogen zu kaufen und 
entsprechendes Material zu besitzen, sei die 
beste Grundlage zum Erlernen des Bogen-
sports, macht einen fatalen Fehler. Bogenschie-
ßen besteht nicht nur aus Zielen und Schießen 
und das Material ist im ersten Augenblick eher 
nachrangig. 
Hier ein kleiner Einblick in die Schussabläufe:
Stand, Fingerplatzierung, Anheben, Auszug, 
Ankern, Zielen, Zugspannung erhöhen, Lösen, 
Nachhalten...
Diese Elemente beinhalten wiederum, jeder für 
sich, diverse Feinheiten. Zweck des Trainings 
ist es nun, diese Abläufe immer und immer 
wieder einzuüben und am Ende auch die Fein-
heiten zu verinnerlichen. Ein guter Schütze hört 
ständig „in“ seinen Körper und macht sich die 
Abläufe bewusst. Es gibt in einem Schussab-
lauf so viele Parameter, dass immer wieder je-
der Bewegungsablauf trainiert werden muss. 
Und wenn sich dann die ersten Erfolgserleb-
nisse einstellen, ist dieses Zusammenspiel zwi-
schen Körper, Geist und Bogen eine äußerst 
positive Erfahrung.
Die Technik ist wichtig, jedoch nützt ohne kon-
tinuierliches Training die beste Anleitung und 
das teuerste Material rein gar nichts. Selbst als 
langjähriger Schütze kann man nicht erwarten 
nach wochenlangen Aussetzen ein gutes Ergeb-
nis bei der Meisterschaft zu erzielen. Jetzt heißt 
es: 
 Schießen, schießen... schießen......  
   

(Bitte nicht zu ernst nehmen, hier hat der Trainer des 

HC-Horn eine ganz andere Trainingsauff assung.)

Pfeils (fast) iden-

beim Pfeil sieht man‘s.

Bogen au� auen
Als Erstes werden die Bogenarme auf das Mi� elstück ge-
steckt. Es gibt einen unteren und einen oberen Wurfarm. 
Die Wurfame dürfen nicht vertauscht werden, da sie 
unterschiedlich ausgeführt sind. Zuerst wird das untere 
Ende der Sehne mit dem Sehnenohr über den unteren 
Wurfarm geschoben. 

Zur Orien� erung: Bei den Sehnen sind meist die unteren 
Sehnenohren kleiner ausgeführt, als die oberen. Ein wei-
terer Hinweis ist o� mals die größere Mi� elwicklung un-
ter dem Nockpunkt. Der Nockunkt muss nach dem Auf-
spannen in etwa auf der Höhe der Pfeilaufl age liegen.

Es gibt verschiedene Möglichkeiten den Bogen zu span-
nen. Hier 2 Möglichkeiten, die wir empfehlen. Dies sind 
die Methoden, bei denen die kleinste Gefahr besteht, 
dass sich die Wurfarme verdrehen.

Spannschlaufe:
Der untere Wurfarm liegt in einer Schlaufe, 
die am linken Fuß ist.
Mit dem rechten Bein zwischen Sehne und 
Bogen durchsteigen.
Jetzt kann man durch die Hebelwirkung das 
obere Ende des Bogens zur Sehne hin drü-
cken, um sie einzuhängen.
Bei diesem Verfahren wird das ungewollte 
Verdrehen des unteren Wurfarms deutlich verringert.

Spannen mit einer Spannschnur:
Die Aufl age wird auf den oberen Wurfarm gelegt, die 

Kappe auf das untere Wurfarmende 
gestülpt (nachdem die Sehne dort 
eingehängt wurde).
Auf die Spannschnur treten, und 
den Bogen nach oben ziehen.
Dadurch wird es möglich, das 
obere Ende der Sehne problem-

los einzuhängen.
Diese Methode spannt die Wurfarme gleichmäßig 
und ein Verdrehen der Wurfarme ist nahezu unmög-
lich.
Leider ist diese Methode auch die langsamste 
und deswegen nicht sehr beliebt. 
Aber alle anderen Methoden sind für Bogen 
und Sportler gefährlich!

Ist der Bogen aufgebaut, kontrolliert der
Schütze Aufspannhöhe und die Nockpunktlage.

Die Pfeile
Der passende Pfeil ist einer der wich-

Alle Pfeile müssen gleich sein! Gleiche 

es beim Pfeilaufl egen schnell geht (die 

Ein Pfeil sollte immer so kurz wie 

Der Spinewert defi niert die 
Elastizität des Pfeiles (siehe 

schiedliche Pfeilschaft-Ma-
terialien: reine Alu-Pfeile, 
Carbon-Pfeile und Alu/Car-
bon-Pfeile in verschiedenen 

Zum Pfeilschaft passend 
werden Befi ederung, Spit-

Pfeils wird maßgeblich durch Federn 
und Spitzen beeinfl usst.
Farbe der Befi ederung, Nocke und die 

die Pfeile dem Schützen zuordnen kann 

Zum Bogentraining kommen von jung 



7

inbrünstig, triff t man mit ihnen weder stilvoll 

selten die Perfektion des Meisters. Der Grund 

Schüler müsste also nur einen Meister fi nden, 

Pfeil noch immer mit der Sehne verbunden. Wir 

Pfeil mit minimalen Bewegungen ins Ziel zu 

ße einfach etliche Tausend Pfeile und vermei-

Radfahren zum Automatismus werden. Plapper 

Landesmeisterschaft en 

einen sehr günstigen Einstieg schaff t. Das Zug-
gewicht und die passenden Pfeile werden sich 

Diese Elemente beinhalten wiederum, jeder für 

lauf so viele Parameter, dass immer wieder je-

Die Technik ist wichtig, jedoch nützt ohne kon-

langjähriger Schütze kann man nicht erwarten 

HC-Horn eine ganz andere Trainingsauff assung.)

    Horst: sich selbst motivieren
Geb.Jahr:  1937
Verein seit:  1988
Motivation war und ist für mich nie 
eine Schwierigkeit, denn als Musik-
lehrer ist Motivation absolute Voraus-
setzung.
Bei der Musik ist es die Faszination, 
die vom Klang des Instrumentes aus-
geht und beim Sport ist es die Faszi-
nation des Sportgerätes Bogen. Beide 

„Instrumente“ wirken auf mich mo-
tivierend. Bei beiden sind Aufbau 
der Haltung und die kontrollierten 

Abläufe der Bewegungseinhei-
ten bis zum „Lösen“ 

des Tones oder des 
Pfeils (fast) iden-

tisch. Danach ist keine 
Korrektur mehr möglich. 

Beim Ton hört man‘s und 
beim Pfeil sieht man‘s.
Motivation bedeutet für 

mich... gerne viel üben!

          Horst Memmen

  Bogen au� auen
Als Erstes werden die Bogenarme auf das Mi� elstück ge-
steckt. Es gibt einen unteren und einen oberen Wurfarm. 
Die Wurfame dürfen nicht vertauscht werden, da sie 
unterschiedlich ausgeführt sind. Zuerst wird das untere 
Ende der Sehne mit dem Sehnenohr über den unteren 
Wurfarm geschoben. 

Zur Orien� erung: Bei den Sehnen sind meist die unteren 
Sehnenohren kleiner ausgeführt, als die oberen. Ein wei-
terer Hinweis ist o� mals die größere Mi� elwicklung un-
ter dem Nockpunkt. Der Nockunkt muss nach dem Auf-
spannen in etwa auf der Höhe der Pfeilaufl age liegen.

Es gibt verschiedene Möglichkeiten den Bogen zu span-
nen. Hier 2 Möglichkeiten, die wir empfehlen. Dies sind 
die Methoden, bei denen die kleinste Gefahr besteht, 
dass sich die Wurfarme verdrehen.

Spannschlaufe:
Der untere Wurfarm liegt in einer Schlaufe, 
die am linken Fuß ist.
Mit dem rechten Bein zwischen Sehne und 
Bogen durchsteigen.
Jetzt kann man durch die Hebelwirkung das 
obere Ende des Bogens zur Sehne hin drü-
cken, um sie einzuhängen.
Bei diesem Verfahren wird das ungewollte 
Verdrehen des unteren Wurfarms deutlich verringert.

Spannen mit einer Spannschnur:
Die Aufl age wird auf den oberen Wurfarm gelegt, die 

Kappe auf das untere Wurfarmende 
gestülpt (nachdem die Sehne dort 
eingehängt wurde).
Auf die Spannschnur treten, und 
den Bogen nach oben ziehen.
Dadurch wird es möglich, das 
obere Ende der Sehne problem-

los einzuhängen.
Diese Methode spannt die Wurfarme gleichmäßig 
und ein Verdrehen der Wurfarme ist nahezu unmög-
lich.
Leider ist diese Methode auch die langsamste 
und deswegen nicht sehr beliebt. 
Aber alle anderen Methoden sind für Bogen 
und Sportler gefährlich!

Ist der Bogen aufgebaut, kontrolliert der
Schütze Aufspannhöhe und die Nockpunktlage.

Die Pfeile
Der passende Pfeil ist einer der wich-
tigsten Bestandteile für einen guten 
Schuss, welcher leider viel zu oft ver-
nachlässigt wird.
Alle Pfeile müssen gleich sein! Gleiche 
Länge, gleiches Material, gleiches Ge-
wicht, gleicher Spinewert, gleiche Spit-
ze, gleiche Federn und gleiche Nocken. 
Die Farben der Federn und der Nocke 
können individuell gewählt werden. Es 
sollte allerdings für die Leitfeder eine 
andere Farbe gewählt werden, damit 
es beim Pfeilaufl egen schnell geht (die 
Leitfeder zeigt vom Bogen weg).
Ein Pfeil sollte immer so kurz wie 

möglich sein, aber so lang 
wie nötig. Das ist besonders 
wichtig, wenn Auszugshil-
fen (Klicker) benutzt wer-
den.
Der Spinewert defi niert die 
Elastizität des Pfeiles (siehe 
Technik 3). Es gibt unter-
schiedliche Pfeilschaft-Ma-
terialien: reine Alu-Pfeile, 
Carbon-Pfeile und Alu/Car-
bon-Pfeile in verschiedenen 
Ausführungen. 
Zum Pfeilschaft passend 
werden Befi ederung, Spit-
zen und Nocken ausgesucht, 
diese müssen in Größe und 
Gewicht zusammenpassen. 
Bei den Nocken ist die Di-
cke der Bogensehne zu be-
achten.
Die Flugeigenschaft des 

Pfeils wird maßgeblich durch Federn 
und Spitzen beeinfl usst.
Farbe der Befi ederung, Nocke und die 
Beschriftung sind wichtig, sodass man 
die Pfeile dem Schützen zuordnen kann 
(wichtig bei Tunieren).  
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Bei uns im Verein

Zum Bogentraining kommen von jung 
bis alt die unterschiedlichsten Leute 
zusammen. Dementsprechend kann es 
sehr lustig, aber auch sehr still sein. 
Jeder, der seine Ruhe haben will, kann 
auch ganz für sich alleine schießen. 
Es gibt allerdings auch Tage, da kom-
men wir gar nicht wirklich zum Schies-
sen, weil wir uns über Gott und die 
Welt unterhalten, oder uns einfach nur 
auf ein nettes Getränk im Vereinsheim 
zusammensetzen. 
Das Schöne dabei ist, es wird niemand 
gezwungen und trotzdem verbindet uns 
der Sport ungemein.                    



8

Bogensport ist Wettkampfsport

Wem das Bogenschießen nur zum „Abschal-
ten“ vom Alltag oder als reiner Bewegungssport 
nicht ausreicht, wer den Reiz eines Wettkamp-
fes gegen sich selbst und andere sucht, dem sei 
gesagt, dass er hier fündig wird. Beim Bogen-
schießen gibt es sowohl den Einzelwettkampf 
als auch das Mannschaftschiessen (3 Schützen).
Bogenschießen ist seit 1972 wieder eine olym-
pische Sportart und hat sich seitdem sehr verän-
dert. Waren die Materialen und Trainingsmetho-
den eher minderwertig, ist es heute ein technisch 
erstklassiger Sport geworden. Die Schießstile 
wurden optimiert und Videoaufnahmen zeigen 
die kleinsten Fehler und geben dem Trainer und 
dem Schützen die richtigen Erkenntnisse. Der 
Bogen ist vom einfachen Holzbogen zu einem 
Sportgerät aus erstklassigen Materialien, wie 
Magnesiumgriff teilen und Carbon-Wurfarmen 
mit „Hightech-Schaumkern“ mutiert. Auch Seh-
ne und Pfeile scheinen zurzeit am technischen 
Limit zu sein. Die Leistungsdichte ist in den 
vergangenen Jahren stark gewachsen.
Durch die perfekten Materialen sind die sport-
lichen Herausforderungen zwar gesunken, was 
dem Sport selbst aber kein Abbruch beschert. 
Die Pfeile erreichen viel müheloser die Wett-
kampfscheibe und es gibt nicht mehr so vie-
le kaputte Pfeile durch das „Vorbeischießen“. 
Mussten die Herren früher noch bis auf 90m ge-
geneinander antreten, so sind es heute nur noch 

70m. Die Anzahl der Wertungspfeile wurde von 
144 auf 72 verringert. In der Halle sind es dann 
nur noch 18m anstatt der 25m (60 Wertungspfei-
le anstatt früher 120).
Bei einem Wettkampf kann sich kein Schütze 
die Umstände aussuchen. Das Wetter reicht von 
(zu) viel Sonne, über ergiebigen Regen bis hin 
zu kalten und starken Windböen. Man schwitz, 
man friert, kann sich wegen der dickeren Klei-
dung schlechter bewegen oder die Finger wer-
den klamm. Und zwischendurch versucht noch 
der „liebe Nebenmann“, einen durch eine kleine 
Bemerkung einem aus dem Konzept zu bringen. 
Nicht alle Schützen schaff en es, den inne-
ren Schweinehund zu überwinden und wie im 
Training zu schießen. Was dort ohne Probleme 
funktioniert, will im Wettkampf einfach nicht 
gelingen. Hat sich der Kopf erst mal in das Ge-
schehen eingeschaltet, ist es mit der Leichtigkeit 
dahin (siehe auch „Der Feind des Schützen“). 
Hier heißt es, Ruhe Bewahren und versuchen 
zur „Normalität“ zurückzufi nden. Die Chancen 
stehen gut, immer noch erfolgreich in den Wett-
kampf einzugreifen, weil alle Mitstreiter die 
gleichen Umstände und Probleme haben.
All das gehört zum Wettkampf dazu und als 
Schütze ist man froh, erleichtert oder enttäuscht, 
wenn der Tag vorbei ist. Aber fast immer kommt 
nach wenigen Augenblicken der Wettkampf-
geist wieder und sagt: “Das nächstes Mal mache 
ich es besser!“   
                                 (Bild unten: Vereinsmeisterschaft 2017)

Landesmeisterschaft en 
im Freien

1983 Boeckers (Gold)

 Lilischkies (Gold)

 T.Bode (Silber)

1984  Boeckers (Gold)

 Lilischkies (Gold)

 Wedemeyer (Silber)

1985 Boeckers (Gold)

1986 A.Bode (Gold)

 Wedemeyer (Gold)

 Oeters (Gold)

 Boeckers (Silber)

1987  Wedemeyer (Gold)

 Boeckers (Gold)

 Köppel (Gold)

 Oeters (Gold)

 A.Bode (Silber)

1988 Boeckers (Gold)

 A.Bode (Gold)

 Köppel (Silber)

 Oeters (Silber)

 Zedel (Bronze)

1989 Köppel (Bronze)

1990 Köppel (Gold)

 Oeters (Silber)

 Boeckers (Bronze)

1992 Köppel (Gold)

 Boeckers (Silber)

 Oeters (Bronze)

1994 Boeckers (Gold)

 Köppel (Gold)

 Oeters (Silber)

 Thomke (Bronze)

1995 Boeckers (Silber)

1996 Boeckers (Gold)

 Zedel (Silber)

1997 Boeckers (Silber)

1998 Köppel (Gold)

 Janssen (Silber)

 Boeckers (Silber)

 Zedel (Bronze)

1999 Köppel (Bronze)

2001 Boeckers (Gold)

2002 Boeckers (Silber)

2003 Boeckers (Gold)

2004 Boeckers (Gold)

2005 Boeckers (Gold)

2007 Denissen (Bronze)

2016 Reimann (Silber)

 Stress im Fluge vergehen...

riet mir meine Physiotherapeutin zu 

meiner berufl ichen Belastung als Zahn-

Pilates-Kurse. Aber Woche für Woche 

wurde sofort von dem „Virus“ infi ziert. 

Das Bogenschießen empfi nde ich als 

sierung auf einen Punkt bzw. ein Ziel, 

Biegung des Pfeils
Achtung! dies sind schon Infos für Fortgeschri� ene...
Material ist nicht alles und es ist nicht damit getan ein-
fach nur einen Pfeil für seinen Bogen zu kaufen. Der Pfeil 
muss eine exakt zum jeweiligen Bogen passende Bieg-
samkeit (den sogenannten Spinewert) aufweisen.

Durch das Lösen beim Abschuß erfährt der Pfeil einen 
Impuls, der ihn nach vorne bewegen will. Dem steht 
jedoch eine Masse aus Pfeilgewicht und Pfeilspitze mit 
ihrer Massenträgheit ent-
gegen. Der hintere Teil des 
Pfeiles wird dadurch schnel-
ler beschleunigt, als der vor-
dere. Durch den Impuls ent-
steht eine Durchbiegung des 
Pfeiles. 
Diese Biegung nennt man 
auch „dynamischen Spine“ 
(engl. Spine = Wirbelsäule, 
Rückgrat). Dieser dynami-
sche Spine bewirkt eine sich 
abschwächende schlängeln-
de Bewegung des Pfeilfl uges. 
Ist der Pfeil gut abges� mmt, 
wird die au� retende Schwingung entsprechend ge-
dämp� .

Gemessen wird für den Spinewert eines Pfeiles immer 
der sta� sche Spinewert. Zur Messung des Spinewertes 

wird ein Blank-
scha�  auf einen 
28 Zoll langen 
Zwischenraum 
a u f g e l e g t . 
Dann wird ein 
Gewicht von 
1,94 lbs auf den 

Scha�  gelegt und die Durchbiegung des Pfeils gemessen. 
Dieser Wert ist der Spinewert des Pfeils. Z.B. Durchbie-
gung von 0.64 Zoll -> Spinewert 640...
Grundsätzlich gilt: Ein stärkerer Bogen muss mit einem 
härteren Pfeil geschossen werden.

Bei einem zu großen oder zu kleinen Spinewert verhält 
sich der Pfeil entweder zu weich oder zu hart, dies führt 
zu einem unruhigen Pfeilfl ug und zu Berührungen des 
Pfeils an Pfeilaufl age und Bogenfenster. Dies hat in je-
dem Falle ein ungenaues Schussergebniss zur Folge. 
Im Extremfall kann der Pfeil während des Abschusses 
brechen, da er durch die Schussenergie zu weit und zu 
schnell gestaucht wird (-> extreme Verletzungsgefahr!).

jemals an Meisterschaften teilzuneh-

hat. Relativ schnell stellten sich jedoch 
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Magnesiumgriff teilen und Carbon-Wurfarmen 

ne und Pfeile scheinen zurzeit am technischen 

Die Pfeile erreichen viel müheloser die Wett-

le kaputte Pfeile durch das „Vorbeischießen“. 

Nicht alle Schützen schaff en es, den inne-

Training zu schießen. Was dort ohne Probleme 

zur „Normalität“ zurückzufi nden. Die Chancen 

gleichen Umstände und Probleme haben.

Landesmeisterschaft en 

    Nadine: Wenn Anspannung und 

 Stress im Fluge vergehen...
Geb.Jahr: 1972 
Verein seit:  2014

Nach einem Bandscheibenvorfall 2011 
riet mir meine Physiotherapeutin zu 
einer Sportart, die einen Ausgleich zu 
meiner berufl ichen Belastung als Zahn-
ärztin bietet. Durch die Arbeitshaltung 
eines Zahnarztes wird der Rücken 
hauptsächlich durch Drehbewegungen 
einseitig stark belastet. Rückenprob-
leme gelten bei dieser Berufsgruppe 
schon fast als Berufskrankheit.
Um meine Rückenmuskulatur zu stär-
ken, besuchte ich zunächst einige 
Pilates-Kurse. Aber Woche für Woche 
stand der berühmte „innere Schweine-
hund“ vor meiner Tür, den es stets zu 
überwinden galt.
Während eines Sabbaticals in Neusee-
land bekam ich die Gelegenheit das 
Bogenschießen auszuprobieren und 
wurde sofort von dem „Virus“ infi ziert. 
Zurück in Deutschland, suchte ich nach 
einem Sportverein mit einer „Bogen-
Sparte“ und wurde beim HCH fündig.
Mit dem Bogenschießen habe ich eine 
komplexe Sportart gefunden, bei der 
ich sehr viel Spaß habe und gleichzeitig 
der gesundheitliche Aspekt für Körper 
und Seele nicht zu vernachlässigen ist.
Das Bogenschießen empfi nde ich als 
einen idealen Ausgleich zu meinem 
Arbeitsalltag. Gerade in unseren hek-
tischen Zeiten ermöglicht dieser Sport 
eine Form der „Entschleunigung“. Die 
notwendige Konzentration und Fokus-
sierung auf einen Punkt bzw. ein Ziel, 
führt dazu, dass man abschaltet, zur 
Ruhe kommt und Stress somit abge-
baut werden kann.  
Durch das stetige Training hat sich 
außerdem meine Rücken- und Schul-

  Biegung des Pfeils
Achtung! dies sind schon Infos für Fortgeschri� ene...
Material ist nicht alles und es ist nicht damit getan ein-
fach nur einen Pfeil für seinen Bogen zu kaufen. Der Pfeil 
muss eine exakt zum jeweiligen Bogen passende Bieg-
samkeit (den sogenannten Spinewert) aufweisen.

Durch das Lösen beim Abschuß erfährt der Pfeil einen 
Impuls, der ihn nach vorne bewegen will. Dem steht 
jedoch eine Masse aus Pfeilgewicht und Pfeilspitze mit 
ihrer Massenträgheit ent-
gegen. Der hintere Teil des 
Pfeiles wird dadurch schnel-
ler beschleunigt, als der vor-
dere. Durch den Impuls ent-
steht eine Durchbiegung des 
Pfeiles. 
Diese Biegung nennt man 
auch „dynamischen Spine“ 
(engl. Spine = Wirbelsäule, 
Rückgrat). Dieser dynami-
sche Spine bewirkt eine sich 
abschwächende schlängeln-
de Bewegung des Pfeilfl uges. 
Ist der Pfeil gut abges� mmt, 
wird die au� retende Schwingung entsprechend ge-
dämp� .

Gemessen wird für den Spinewert eines Pfeiles immer 
der sta� sche Spinewert. Zur Messung des Spinewertes 

wird ein Blank-
scha�  auf einen 
28 Zoll langen 
Zwischenraum 
a u f g e l e g t . 
Dann wird ein 
Gewicht von 
1,94 lbs auf den 

Scha�  gelegt und die Durchbiegung des Pfeils gemessen. 
Dieser Wert ist der Spinewert des Pfeils. Z.B. Durchbie-
gung von 0.64 Zoll -> Spinewert 640...
Grundsätzlich gilt: Ein stärkerer Bogen muss mit einem 
härteren Pfeil geschossen werden.

Bei einem zu großen oder zu kleinen Spinewert verhält 
sich der Pfeil entweder zu weich oder zu hart, dies führt 
zu einem unruhigen Pfeilfl ug und zu Berührungen des 
Pfeils an Pfeilaufl age und Bogenfenster. Dies hat in je-
dem Falle ein ungenaues Schussergebniss zur Folge. 
Im Extremfall kann der Pfeil während des Abschusses 
brechen, da er durch die Schussenergie zu weit und zu 
schnell gestaucht wird (-> extreme Verletzungsgefahr!).

1 2 3 4

Sehne

Bogen

Pfeil

28 Zoll

1,94 lbs

Gewicht

Durchbiegung = Spine

termuskulatur soweit gestärkt und die 
Körperhaltung verbessert, dass ich nur 
noch ausgesprochen selten mit Rü-
ckenschmerzen zu tun habe. 
Übrigens... auch nach über 2,5 Jahren 
bin ich dem „Schweinehund“ nicht ein-
mal wieder begegnet! ;-)
Zu Beginn meiner Vereinsmitglied-
schaft schloss ich kategorisch aus 
jemals an Meisterschaften teilzuneh-
men, da mir das sportliche Messen nie 
besonders gefallen oder gar motiviert 
hat. Relativ schnell stellten sich jedoch 
erste kleine Fortschritte beim Training 
ein, und so trat ich dann doch im selben 
Jahr erstmalig bei den Vereinsmeister-
schaften in der Halle an. Anschließend 
war ich sogar etwas enttäuscht, dass 
ich nicht zu den Kreis- bzw. Bezirks-
meisterschaften mitfahren durfte, da 
mir zu diesem Zeitpunkt noch der er-
forderliche Wettkampfpass fehlte. Als 
ich diesen irgendwann in den Händen 
hielt, war der Weg geebnet...
Meinen bisher größten sportlichen Er-
folg konnte ich bei den Landesmeis-
terschaften in Zeven 2016 verbuchen: 
die Silbermedaille! Und auf die bin ich 
– ehrlich gesagt – auch ein biss-
chen stolz, denn ich habe sie in 
meiner ersten Wettkampfsaison 
im Freien errungen... Natür-
lich ist ein tolles Ergebnis 
bei einem Wettkampf ein 
schöner Erfolg, dennoch 
ist der sportliche 
Vergleich mit 
anderen nicht das 
Wichtigste für mich, 
sondern das Erreichen 
meiner selbst gesetzten 
Ziele. 
Ich bin gespannt, wo der 
Weg mich sportlich noch hin-
führt...    Nadine Reimann
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Wie geht es weiter....?

Als Anfänger sollte man nicht zu viel 
am Bogen herumschrauben. Hilfreich 
sind die Grundlagen der Bogeneinstel-
lung. Wenn man den Sehnenabstand 
kennt, weiß welcher Wurfarm oben 
und welcher unten ist und das Visier 
einstellen kann, ist man schon gut 
dabei. Ein noch so perfekt eingestell-
ter Bogen gleicht nicht die Fehler im 
Schießstiel aus. Wichtigster Grund-
satz: Du kannst schießen wie du willst, 
Hauptsache immer gleich! 
Und hier kommen hoff entlich die ge-
lernten Grundlagen zum Tragen... gu-
ter Stand, sauber ankern, zielen und 
lösen sollte verinnerlicht sein. Und 
genau da gibt es meistens die Defi zite. 
Ein erfahrener Trainer gibt dir immer 
wieder Tipps, z.B. zum Stand, zur Hal-
tung, zum Ankern, und vieles mehr, 
bevor er dir Tipps zur Einstellung des 
Bogens gibt. Er sieht, wie der Pfeil den 
Bogen verlässt und wie er einschlägt, 
er erkennt sofort, ob deine Wurfarme 
total verdreht sind. Wenn diese grund-
sätzlichen Dinge geklärt sind und du 
deinen Schussablauf entwickelt hast, 
kannst du dich auch mit dem Bogentu-
ning beschäftigen. 
Dann wird der Zeitpunkt kommen, an 
dem du über dein eigenes Bogenmate-
rial nachdenkst. Das ist auch ein wich-
tiger Schritt, denn sich mit SEINEM 
Bogen wohlzufühlen, ist ein wichtiger 
psychologischer Faktor. Hier ist Sorg-
falt geboten, denn den Bogen wird 
man nicht so schnell nochmals neu 
kaufen.
Hier die wichtigsten Komponenten:
Pfeile: Eine Empfehlung gibt hier der 
Trainer.
Köcher: nach individuellem Ge-
schmack.

Tab: Tabs mit Aufl ageplatte können 
es einfacher machen, immer den glei-
chen Punkt am Kinn zum Anlegen zu 
treff en.
Armschutz: Auf keinen Fall ohne 
schießen, vor allem als Anfänger.
Brustschutz: Ist zu empfehlen, damit 
die Sehne nicht an der Kleidung hakt.
Stabilisator: Ein günstiger Monostabi 
tut es zuerst auch.
Fingerschlinge: Damit der Bogen 
nicht aus der Hand springt. Kaufen 
oder selber basteln...
Bogenständer: Praktisches Ding und 
auch nicht so teuer.
Pfeilzieher: Bei höherem Zuggewicht 
stecken die Pfeile schon mal sehr fest 
in der Scheibe...
Klicker: Ein weiterer Schritt, wenn die 
Schusstechnik stabilisiert ist. Er dient 
als Auszugskontrolle.
Ist das Material zusammengestellt 
und das grobe Tuning führt die Pfeile 
in akzeptable Gruppen, wird sich für 
dich die nächste Herausforderung auf-
tun: das Feintuning.
Dies ist eine Disziplin, wel-
che einen Schützen das 
ganze Sportlerleben 
beschäftigt. Immer 
wieder gibt es 

Gründe 
deinen Bogen zu tu-
nen: neue Sehne, neue 
Wurfarme, andere Pfei-
le, neue Befi ederung, bes-
serer Button, vielleicht noch 
mehr Gewicht am Stabi usw.
All diese Parameter, und dies sind 
viele, sind in Einklang zu bringen.

  FOC…
Achtung! dies sind schon Infos für Fortgeschri� ene...
FOC oder auch Front of Center ist ein wich� ger Parame-
ter beim Tunen von Pfeilen. Er beschreibt das Verhältnis 
des Schwerpunkts des Pfeiles zur Gesamtlänge. Die For-
mel hierzu lautet:
FOC[%] = (S-(L/2)) * 100/L
L=Länge Pfeil (Nockboden bis Spitze)
S=Nockboden bis Schwerpunkt

Jeder Pfeil besteht aus Scha� , Nocke und Befi ederung. 
Durch die Pfeilspitze wird der Pfeil an der Spitze schwe-
rer. Der Schwerpunkt der Pfeile liegt vor der geometri-
schen Mi� e in Richtung Spitze. Mit dem Spitzengewicht, 
Federngewicht und Federnlage kann der Schwerpunkt 
verschoben werden. Diese Maßnahmen haben einen 
großen Einfl uß auf das Flugverhalten des Pfeiles.
Die Verlagerung nach vorne wird als FOC (Front of Cen-
ter) bezeichnet und sollte zwischen 7 % - 16% liegen.

Beim Abschuss wird der Pfeil zuerst gestaucht, da der 
Pfeil seine Massenträgheit überwinden muss. Je schwe-
rer die Spitze, desto größer ist die Stauchung des Pfeils 
(der dynamische Spinewert wird maßgeblich beein-
fl usst, siehe Biegung des Pfeils...). 
Der Schwerpunkt wird ausgemessen, indem z.B. der Pfeil 
auf eine scharfe Kante (oder einen anderen Pfeil) gelegt 

wird. Dabei wird der Pfeil so lange verscho-
ben, bis er sich im Gleichgewicht befi ndet. 
Diese Stelle ist nun als Schwerpunkt be-
s� mmt.

Richtwerte für den FOC:
(Bei steiferen Pfeilen höher, bei weicheren 
Pfeilen niedriger)

 Alu-Pfeile (X7) 2014: 7% - 9% 
 ACE-Pfeile: 430er bei 16,5%, 
 620er bei 14%, 1400er bei 7%
 ACC-Pfeile: zw. Alu und ACE 9% - 11%
 Hun� ng arrows (alle Sorten): 10-15%

30“

15“ 15“

3“

FOC = Front of Center

Schwerpunkt (FOC) 3% in Richtung Spitze verschoben

entspricht einem FOC von 10% (30“/3“ = 10%)

Hartmut Nixdorf

körper und Kopf... Liegt die Sehne richtig in 
den Fingern... ist die Zughand entspannt?

schön tief gesetzt? Liegt der Zugarm in einer 
Linie mit dem Bogenarm?
Nun ziehe ich die Sehne in den Anker... während 
ich das Ziel im Auge behalte.

Dann führe ich die Bewegung zu Ende, die 
Muskeln im Rücken sind spürbar angespannt. 
Durch das Zusammenziehen der Schulterblät-
ter (eine kaum wahrnehmbare Bewegung) und 
die gleichzeitige Entspannung der Hand wird 
der Lösevorgang ausgeführt. Meine Zughand 
wandert ein wenig nach hinten, um die Bewe-

schlag zu hören ist. Den Refl ex, den Bogen 
sofort abzusetzen zu wollen, verzögere ich be-
wusst. Einen Moment lang beobachte ich noch 
die Zielscheibe!
Geistig gehe ich den Pfeilfl ug noch einmal in 

re Ihn auf Fehler. 

den Bogen herunternehmen.

Hier wird jeweils eine Meisterschaft im Früh-
jahr/Sommer im Freien und eine Meisterschaft 

jede Menge anderer Wettbewerbe, an denen 

Ein Tipp: Es gibt jede Menge Literatur über das 

Bezirksmeisterschaft en
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Und hier kommen hoff entlich die ge-

genau da gibt es meistens die Defi zite. 

Bogens gibt. Er sieht, wie der Pfeil den 

Pfeile:

 Tabs mit Aufl ageplatte können 

chen Punkt am Kinn zum Anlegen zu 
treff en.

 Praktisches Ding und 

Pfeilzieher:
stecken die Pfeile schon mal sehr fest 

und das grobe Tuning führt die Pfeile 

Wurfarme, andere Pfei-
le, neue Befi ederung, bes-

All diese Parameter, und dies sind 

FOC…
Achtung! dies sind schon Infos für Fortgeschri� ene...
FOC oder auch Front of Center ist ein wich� ger Parame-
ter beim Tunen von Pfeilen. Er beschreibt das Verhältnis 
des Schwerpunkts des Pfeiles zur Gesamtlänge. Die For-
mel hierzu lautet:
FOC[%] = (S-(L/2)) * 100/L
L=Länge Pfeil (Nockboden bis Spitze)
S=Nockboden bis Schwerpunkt

Jeder Pfeil besteht aus Scha� , Nocke und Befi ederung. 
Durch die Pfeilspitze wird der Pfeil an der Spitze schwe-
rer. Der Schwerpunkt der Pfeile liegt vor der geometri-
schen Mi� e in Richtung Spitze. Mit dem Spitzengewicht, 
Federngewicht und Federnlage kann der Schwerpunkt 
verschoben werden. Diese Maßnahmen haben einen 
großen Einfl uß auf das Flugverhalten des Pfeiles.
Die Verlagerung nach vorne wird als FOC (Front of Cen-
ter) bezeichnet und sollte zwischen 7 % - 16% liegen.

Beim Abschuss wird der Pfeil zuerst gestaucht, da der 
Pfeil seine Massenträgheit überwinden muss. Je schwe-
rer die Spitze, desto größer ist die Stauchung des Pfeils 
(der dynamische Spinewert wird maßgeblich beein-
fl usst, siehe Biegung des Pfeils...). 
Der Schwerpunkt wird ausgemessen, indem z.B. der Pfeil 
auf eine scharfe Kante (oder einen anderen Pfeil) gelegt 

wird. Dabei wird der Pfeil so lange verscho-
ben, bis er sich im Gleichgewicht befi ndet. 
Diese Stelle ist nun als Schwerpunkt be-
s� mmt.

Richtwerte für den FOC:
(Bei steiferen Pfeilen höher, bei weicheren 
Pfeilen niedriger)

 Alu-Pfeile (X7) 2014: 7% - 9% 
 ACE-Pfeile: 430er bei 16,5%, 
 620er bei 14%, 1400er bei 7%
 ACC-Pfeile: zw. Alu und ACE 9% - 11%
 Hun� ng arrows (alle Sorten): 10-15%

Eigenständiges Training und 
dann die Meisterschaften

Sind alle Vorbereitungen durchlaufen, rückt das 
eigenständige Training in den Mittelpunkt.

Du wirst dich immer wieder dabei erwischen, 
dass du die vielen Kleinigkeiten wieder aus den 
Augen verlierst:
Stehe ich richtig zur Grundlinie, ist meine Kör-

perspannung in Ordnung? Beine, Hüfte, Ober-

körper und Kopf... Liegt die Sehne richtig in 
den Fingern... ist die Zughand entspannt?
Habe ich den mir antrainierten Atemrhythmus 

eingehalten und ist meine Bogenschulter auch 

schön tief gesetzt? Liegt der Zugarm in einer 
Linie mit dem Bogenarm?
Nun ziehe ich die Sehne in den Anker... während 
ich das Ziel im Auge behalte. 
Beim Ankern unter dem Kinn ist der Anker-
punkt erreicht, sobald die Sehne die Mitte des 
Kinns und die Mitte der Nase berührt.
Beim Zielen liegt der Sehnenschatten über der 
Bogenkante am Mittelteil. Ihr schaut übrigens 
„durch die Sehne hindurch“. Sie ist nicht mehr, 
als nur ein Schatten (Sehnenschatten ersetzt die 
Kimme eines Gewehrs). Das Visier ist nur un-
scharf zu erkennen, und das soll es auch - die 
Zielscheibe muss scharf zu sehen sein! 
Dann führe ich die Bewegung zu Ende, die 
Muskeln im Rücken sind spürbar angespannt. 
Durch das Zusammenziehen der Schulterblät-
ter (eine kaum wahrnehmbare Bewegung) und 
die gleichzeitige Entspannung der Hand wird 
der Lösevorgang ausgeführt. Meine Zughand 
wandert ein wenig nach hinten, um die Bewe-
gungsrichtung fortzuführen (wichtig!). 
Nachhalten! 

Ich bleibe in dieser Position, bis der Pfeilauf-

schlag zu hören ist. Den Refl ex, den Bogen 
sofort abzusetzen zu wollen, verzögere ich be-
wusst. Einen Moment lang beobachte ich noch 
die Zielscheibe!
Geistig gehe ich den Pfeilfl ug noch einmal in 
seinem kompletten Ablauf durch, und analysie-

re Ihn auf Fehler. 
Erst jetzt ist mein Schuss beendet und ich kann 

den Bogen herunternehmen.

Ist die Schusstechnik einmal stabilisiert, kann 
man sich Gedanken über die Teilnahme an 
Turnieren machen. Dies geht bei der Vereins-
meisterschaft los, die im Wesentlichen eher 
ungezwungen und locker geschossen wird. 
Die nächsten Schritte sind die Kreis-, Bezirks-, 
Landes- und die Deutsche Meisterschaft.
Hier wird jeweils eine Meisterschaft im Früh-
jahr/Sommer im Freien und eine Meisterschaft 
im Winter in der Halle geschossen.
Im Verein ist dies immer ein schönes Gemein-
schaftserlebnis, da ihr hier auch mit gleich ge-
sinnten anderer Vereine zusammenkommt und 
das mühsam erlernte in Erfolge umwandeln 
könnt.
Allerdings geht nun auch das Tuning wieder 
los. Aber keine Angst, es sind genügend kom-
petente Ansprechpartner zur Beratung in der 
Nähe.

Abgesehen von den Meisterschaften des DSB 
(Deutscher SchützenBund e.V.), bei denen nach 
den Regeln der WA (ehemals FITA) geschossen 
wird, gibt es für ambitionierte Bogenschützen 
jede Menge anderer Wettbewerbe, an denen 
man sich über das Jahr hinweg beteiligen kann. 
Selbst organisierte Turniere werden immer 
wieder von den Vereinen angeboten, gegen ge-
ringe Startgebühren.
Eine Besonderheit im DSB ist das sogenannte 
Ligaschießen, welches über die Regionalliga, 
2. Bundesliga bis zur 1. Bundesliga in Mann-
schaften geschossen werden kann.
Ein weiterer Verband (nicht Mitglied im inter-
nationalen Bogensport-Verband) ist der DBSV 
(deutscher Bogensportverband).

Ein Tipp: Es gibt jede Menge Literatur über das 
Bogenschießen (siehe Anhang). Aber Vorsicht, 
es ist auch viel Blödsinn dabei. Also, am besten 
über Empfehlungen im Verein aussuchen.

Bezirksmeisterschaft en
im Freien (nur 1.Plätze) 

1978 Maschmann (Gold)

1979 M. Boeckers (Gold)

1980 M. Boeckers, T.Bode,

 Richter (Gold)

1981 Boeckers, T.Bode (Gold)

1982 Boeckers, Wedemeyer,

 Richter, Huesmann (Gold)

1983 Boeckers, T.Bode,

 Wedemeyer,  

Lilischkies, 

 A.Bode (Gold)

1984 Wedemeyer, Lilischkies,

 Baumgarten (Gold)

1985 Boeckers, A.Bode,  

 Wedemeyer, Baumgarten,

 Lilischkies (Gold)

1986 Boeckers, König, A.Bode,

 Wedemeyer, Oeters (Gold)  

1987 Boeckers, Wedemeyer,

 Köppel, Oeters (Gold)

1988 Boeckers, Oeters, A.Bode,

 Zedel, Nentwig,

 Köppel(Gold)

1989 Boeckers, Oeters, Köppel,

 A.Bode (Gold)

1990 Boeckers, Oeters,

 Köppel (Gold)

1991 Boeckers, Köppel (Gold)

1992 Boeckers, Oeters,

 Köppel (Gold)

1993 Köppel, Memmen,

 Zedel (Gold)

1994 Boeckers, Köppel, Zedel,

 Thomke (Gold)

1995 Boeckers (Gold)

1996 Boeckers, König (Gold)

1997 Boeckers (Gold)

1998 Boeckers, Köppel (Gold)

1999 Köppel, Memmen,

  Jutzies (Gold)

2000 Boeckers, Köppel (Gold)

2001 Boeckers, Köppel (Gold)

2002 Boeckers (Gold)

2003 Boeckers (Gold)

2004 Boeckers (Gold)

2005 Boeckers (Gold)

2006 Boeckers, Denissen, 

 Nixdorf (Gold)

[...]
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Bezirksmeisterschaft en
im Freien (nur 1.Plätze) 

2007 Boeckers, Denissen,

 Wi� e (Gold)
2009 Nixdorf, Memmen (Gold)

2011 Wedemeyer (Gold)

2012 Wedemeyer,  

 Nixdorf (Gold)

2013 Wedemeyer (Gold) .....

2014 Pogoda (Gold)

2015 Wedemeyer (Gold)

2016 Reimann (Gold)

Bezirksmeisterschaft en
Halle (nur 1.Plätze) 

1977 Oeters, Schneider (Gold)

1978 Oeters (Gold)

1979 Boeckers, Oeters (Gold)

1980 Boeckers, Oeters, 

 T.Bode (Gold)

1981 Boeckers, T.Bode,

 Dziomba (Gold)

1982 Boeckers, Wedemeyer,  

 T.Bode (Gold)

1983 Boeckers, T.Bode,

 Wedemeyer, A.Bode,

 Lilischkies, (Gold)

1984 Boeckers, Wedemeyer,  

 Lilischkies,

 Dziomba (Gold)

1985 Boeckers, A.Bode, 

 Wedemeyer, Baumgarten,

 Lilischkies (Gold)

1986 Boeckers, A.Bode,

 Wedemeyer, 

 Baumgarten (Gold)

1987 Wedemeyer, Köppel, 

 Boeckers, Oeters (Gold)

1988 Boeckers, Wedemeyer,

 A.Bode, Oeters (Gold)

1989 Köppel, Boeckers, A.Bode,

 Zedel, Oeters (Gold)

1990 Boeckers, Thomke (Gold)

1991 Boeckers, Köppel (Gold)

1992 Boeckers, Oeters,

 König (Gold)

1993 Köppel, Boeckers, 

 Oeters, Zedel (Gold)

[...]

Die „Feinde“ der Bogenschützen
Etliche Trainingseinheiten sind erforderlich, 
bis sich die vielen Abläufe und Bewegungen im 
Unterbewusstsein verankert haben. Erst dann 
fängt man automatischer und gleichmäßiger zu 
schießen an. Ist der Sportler gedanklich völlig 
abgekapselt von seiner Umwelt, fl iegt ein Pfeil 
wie der anderen seinem Ziel entgegen.
Gerät der Schütze unter Stress, versucht er 
durch „tiefe Konzentration“ die Oberhand über 
den Schussablauf zurückzugewinnen. Aber das 
funktioniert nicht. Denn wird der Ablauf wie-
der bewusst ausgeführt, ist er bei Weitem nicht 
mehr so genau und gleichmäßig. Die Folge ist 
eine größere Streuung der Pfeile auf der Schei-
be. Noch mehr Frust entsteht - ein kleiner Teu-
felskreis.
Hat sich der Kopf erst einmal eingeschaltet ist 
es vorbei. Möchte man gegen diesen „Feind“ 
etwas tun, so muss man hier schon beim Trai-
ning aktiv werden. Für den Wettkampfschüt-
zen kann es sehr hilfreich sein, wenn er diese 
Stresssituation im Training hervorruft und 
lernt, wie er damit umzugehen hat. Das Ganze 
kann er durch mentales Training unterstützen. 
Der Bewegungsablauf wird tiefer im Unterbe-
wusstsein abgespeichert.
Das Wetter ist der nächste Feind, der einem das 
Schießen schwer macht. Ist das Kopfproblem 
noch ein Einzelschicksal, so treff en das Wetter 

und die äußerlichen Umstände alle Wettkämp-
fer gleich hart.
Die Sonne scheint nicht den ganzen Tag gleich. 
Die unterschiedlichen Schatten können dafür 
sorgen, dass man nicht dahinschießt, wo man 
hinzielt. Auch kann sie plötzlich so stark blen-
den, dass der Schütze fast „blind“ wird. Gerne 
wechseln auch die Lichtverhältnisse während 
einer Passe (6 Schuss in 4 Minuten).  Das gilt 
auch für die Halle. Viele sind sehr schlecht aus-
geleuchtet.
Wind und/oder Regen sind sehr unbeliebt. Die 
Schutzkleidung verhindert den Bewegungsab-
lauf, der Wind treibt die Pfeile auf dem Weg zur 
Scheibe immer weiter ab und der Regen ver-
ändert das Bogensetup (schwere Sehne durch 
Wasser). Das kann der Schütze nur im Training 
üben. Mit allen was dazugehört. 
Kleines Fazit: Möchte jemand am Wettkampf 
teilnehmen, muss er all diese „Feinde“ kennen 
und lernen, damit umzugehen. Der Schütze 
muss wissen, welche Einfl üsse kommen auf 
ihn zu und wie kann er sie am besten kompen-
sieren. Ein sehr wichtiger Schritt hierbei ist, 
sie zu akzeptieren! Und dann kann aus diesem 
„Feind“ auch ein „Freund“ werden. Während 
sich die anderen Wettkampfteilnehmer mit den 
Umständen abmühen, kann der geübte Schütze 
lockerer Schießen und so den einen oder ande-
ren besseren Treff er erzielen. 

Landesmeisterschaft in Zeven 2016

Tuning
Es gibt diverse Methoden, um den Bogen zu tunen.
Zuerst sollte das Grobtuning erfolgen (siehe Technik 6). 
Hier sollen nur beispielha�  die möglichen Einstellpara-
meter und deren Auswirkungen aufgezählt werden. Ein 
Feintuning sollte immer mit einem erfahrenen Schüt-
zen oder Trainer erfolgen! 

Tuningmaßnahme Pfeil Pfeil ist Auswirkung

Spitzengewicht erhöhen  zu steif  Gross
Spitzengewicht reduzieren  zu weich  Gross
längere Nocks   zu steif  Mi� el
kürzere Nocks   zu weich  Mi� el
Befi ederungsgewicht größer  zu weich  Mi� el
Befi ederungsgewicht kleiner  zu steif  Mi� el
Befi ederungsmaterial härter  zu weich  Klein
Befi ederungsmaterial weicher  zu steif Klein

Tuningmaßnahme Bogen Pfeil ist Auswirkung

Zugkra�  erhöhen   zu steif  Gross
Zugkra�  reduzieren   zu weich  Gross
Wurfarmmaterial schneller  zu steif  Mi� el
Wurfarmmaterial langsamer  zu weich  Mi� el
Tiller erhöhen   zu weich  Klein
Tiller reduzieren   zu steif  Klein

Bei Tuningmaßnahmen an der Sehne muss die Stand-
höhe kontrolliert und ggf. neu eingestellt werden. Wird 
die Sehne komple�  verändert oder getauscht, muss er-
neut ein Grobtuning erfolgen. 

Tuningmaßnahme Sehne Pfeil ist Auswirkung

Strangzahl erhöhen   zu weich  Mi� el
Strangzahl reduzieren  zu steif  Mi� el
Sehnenmaterial härter  zu steif  Klein
Sehnenmaterial weicher  zu weich  Klein
Endlos-, oder Spleiß-Sehne  Mi� el

Tuningmaßnahme Bu� on Pfeil ist Auswirkung

Seitenversatz erhöhen  zu weich  Mi� el
Seitenversatz reduzieren  zu steif  Mi� el
Bu� oneinstellung härter  zu weich  Mi� el
Bu� oneinstellung weicher  zu steif  Mi� el
Bu� onfederkennlinie fl acher  zu steif  Mi� el
Bu� onfederkennlinie steiler  zu weich  Mi� el
Bu� onfederkennlinie progr.   zu weich  Klein
Bu� onfederkennlinie degr.  zu steif  Klein

► Unbefugte haben auf dem Schießplatz nichts zu 

► Dem Trainer und/oder der Aufsichtsperson ist 

► Kinder dürfen nicht ohne die Aufsicht der 

► Ihr seid für euer Material zuständig und habt 

► Achtet darauf, dass die Pfeile nicht zu kurz 
 sind und von der Pfeilaufl age fallen 

► Es wird nicht gerannt und getobt.
► Niemand steht vor dem Schützen.
► Begebt euch niemals in die Schusslinie eines

► Ihr habt die anderen Schützen immer im Blick 

► Achtet darauf, dass sich alle Schützen auf der 
 gleichen Schusslinie befi nden.
► Wartet mit den Schussvorbereitungen, bis alle
  Personen vom Pfeilholen wieder zurück sind.
► Ein Pfeil wird erst aufgelegt, wenn kein Schütze

► Versichert euch, dass der Pfeil richtig 

► Schießt niemals mit beschädigtem Material.
► Richtet den Bogen weder mit noch ohne Pfeil 
 auf eine andere Person.
► Schießt nie einen Pfeil ziellos in die Luft, da 
 es unmöglich zu ermessen ist, wo der Pfeil 

► Macht keine Schießexperimente.
► Beim Zugehen auf die Scheibe habt ihr immer
 die steckenden Pfeile im Blick.
► Haltet euch nicht hinter einem Schützen auf, 
 der gerade die Pfeile aus der Scheibe zieht. 

► Lasst die Sehne des gespannten Bogens nie 
 ohne Pfeil los, da hierdurch Bruchschäden 

► Tragt eng anliegende Kleidung, damit die 

► Im Freien schießt ihr nur mit geschlossenen 

Bezirksmeisterschaft en

2007 Boeckers, Wi� e, Kolbe, 

ge, in der Hoff nung in den nächsten 
Jahren hier noch viele Einträge 

Hoff entlich ist es ein Ansporn für 

auch als We� kampf zu betrachten.
Eine Mo� va� on ist es allemal.



13

Bezirksmeisterschaft en

 Wi� e (Gold)

Bezirksmeisterschaft en

abgekapselt von seiner Umwelt, fl iegt ein Pfeil 

eine größere Streuung der Pfeile auf der Schei-

noch ein Einzelschicksal, so treff en das Wetter 

einer Passe (6 Schuss in 4 Minuten).  Das gilt 

Wind und/oder Regen sind sehr unbeliebt. Die 

lauf, der Wind treibt die Pfeile auf dem Weg zur 

Kleines Fazit: Möchte jemand am Wettkampf 

muss wissen, welche Einfl üsse kommen auf 

ren besseren Treff er erzielen. 

  Tuning
Es gibt diverse Methoden, um den Bogen zu tunen.
Zuerst sollte das Grobtuning erfolgen (siehe Technik 6). 
Hier sollen nur beispielha�  die möglichen Einstellpara-
meter und deren Auswirkungen aufgezählt werden. Ein 
Feintuning sollte immer mit einem erfahrenen Schüt-
zen oder Trainer erfolgen! 

Tuningmaßnahme Pfeil Pfeil ist Auswirkung

Spitzengewicht erhöhen  zu steif  Gross
Spitzengewicht reduzieren  zu weich  Gross
längere Nocks   zu steif  Mi� el
kürzere Nocks   zu weich  Mi� el
Befi ederungsgewicht größer  zu weich  Mi� el
Befi ederungsgewicht kleiner  zu steif  Mi� el
Befi ederungsmaterial härter  zu weich  Klein
Befi ederungsmaterial weicher  zu steif Klein

Tuningmaßnahme Bogen Pfeil ist Auswirkung

Zugkra�  erhöhen   zu steif  Gross
Zugkra�  reduzieren   zu weich  Gross
Wurfarmmaterial schneller  zu steif  Mi� el
Wurfarmmaterial langsamer  zu weich  Mi� el
Tiller erhöhen   zu weich  Klein
Tiller reduzieren   zu steif  Klein

Bei Tuningmaßnahmen an der Sehne muss die Stand-
höhe kontrolliert und ggf. neu eingestellt werden. Wird 
die Sehne komple�  verändert oder getauscht, muss er-
neut ein Grobtuning erfolgen. 

Tuningmaßnahme Sehne Pfeil ist Auswirkung

Strangzahl erhöhen   zu weich  Mi� el
Strangzahl reduzieren  zu steif  Mi� el
Sehnenmaterial härter  zu steif  Klein
Sehnenmaterial weicher  zu weich  Klein
Endlos-, oder Spleiß-Sehne  Mi� el

Tuningmaßnahme Bu� on Pfeil ist  Auswirkung

Seitenversatz erhöhen  zu weich  Mi� el
Seitenversatz reduzieren  zu steif  Mi� el
Bu� oneinstellung härter  zu weich  Mi� el
Bu� oneinstellung weicher  zu steif  Mi� el
Bu� onfederkennlinie fl acher  zu steif  Mi� el
Bu� onfederkennlinie steiler  zu weich  Mi� el
Bu� onfederkennlinie progr.   zu weich  Klein
Bu� onfederkennlinie degr.  zu steif  Klein

Die Sache mit der Sicherheit

► Unbefugte haben auf dem Schießplatz nichts zu 
 suchen.
► Dem Trainer und/oder der Aufsichtsperson ist 
 stets Folge zu leisten.
► Kinder dürfen nicht ohne die Aufsicht der 
 Erwachsenen schießen.

► Ihr seid für euer Material zuständig und habt 
 dieses gewissenhaft vor dem Schuss zu 
 kontrollieren.  
► Achtet darauf, dass die Pfeile nicht zu kurz 
 sind und von der Pfeilaufl age fallen 
 Verletzungsgefahr.
► Es wird nicht gerannt und getobt.
► Niemand steht vor dem Schützen.
► Begebt euch niemals in die Schusslinie eines
 Schützen.
► Ihr habt die anderen Schützen immer im Blick 
 und haltet ausreichend Abstand.
► Achtet darauf, dass sich alle Schützen auf der 
 gleichen Schusslinie befi nden.
► Wartet mit den Schussvorbereitungen, bis alle
  Personen vom Pfeilholen wieder zurück sind.
► Ein Pfeil wird erst aufgelegt, wenn kein Schütze
 mehr vor der Linie steht.
► Versichert euch, dass der Pfeil richtig 
 eingenockt ist.
► Schießt niemals mit beschädigtem Material.
► Richtet den Bogen weder mit noch ohne Pfeil 
 auf eine andere Person.
► Schießt nie einen Pfeil ziellos in die Luft, da 
 es unmöglich zu ermessen ist, wo der Pfeil 
 wieder aufkommt.
► Macht keine Schießexperimente.
► Beim Zugehen auf die Scheibe habt ihr immer
 die steckenden Pfeile im Blick.
► Haltet euch nicht hinter einem Schützen auf, 
 der gerade die Pfeile aus der Scheibe zieht. 
 Verletzungsgefahr.
► Lasst die Sehne des gespannten Bogens nie 
 ohne Pfeil los, da hierdurch Bruchschäden 
 am Material entstehen können.

► Tragt eng anliegende Kleidung, damit die 
 Sehne nicht hängen bleibt.
► Im Freien schießt ihr nur mit geschlossenen 
 Schuhwerk.

Jeder ist für die Einhaltung der Regeln, auch durch 
andere, mitverantwortlich

                        

Bezirksmeisterschaft en
Halle (nur 1.Plätze) 

1994 Boeckers, Köppel, 

 Zedel (Gold)

1995 Boeckers (Gold)

1996 Boeckers, König (Gold)

1997 Wedemeyer, 

 Boeckers (Gold)

1998 Boeckers, Zedel, v. Hofen, 

 Jutzies (Gold)

1999 Köppel, Zedel, v. Hofen, 

 Jutzies (Gold)

2000 Boeckers, Köppel (Gold)

2001 Boeckers, Köppel (Gold)

2002 Boeckers (Gold)

2003 Boeckers Gold)

2004 Boeckers (Gold)

2005 Boeckers, Wedemeyer,

 Denissen (Gold)

2006 Boeckers, Nixdorf (Gold)

2007 Boeckers, Wi� e, Kolbe, 
 Nixdorf , Denissen,

 König (Gold)

2008 Boeckers, Denissen (Gold)

2009 Müller (Gold)

2011 Nixdorf  (Gold)

2012 Wedemeyer, 

 Nixdorf (Gold)

2013 Wedemeyer (Gold)

2014 Wedemeyer (Gold)

2016 Wedemeyer, Reimann,

 Nixdorf  (Gold)

2017 Reimann, Nixdorf  (Gold)

Hier endet unsere Chronik der Erfol-

ge, in der Hoff nung in den nächsten 
Jahren hier noch viele Einträge 
hinzufügen zu können. 

Dies waren in den ganzen Jahren 

nicht wenige. Es zeigt, wie viel man 

in dieser Sportart erreichen kann.

Hoff entlich ist es ein Ansporn für 
Neueinsteiger das Bogenschießen 

auch als We� kampf zu betrachten.
Eine Mo� va� on ist es allemal.
Das Schöne dabei ist, es kann jeder 

für sich entscheiden.....
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  Grobtuning…
Das Ziel des Bogentunings ist das Abs� mmen des Bogens 
und der Pfeile auf den Schützen mit dem Ziel, auf der 
Scheibenaufl age eine möglichst kleine Treff ergruppe zu 
erreichen. 
Zuerst wird der Bogen überprü�  und in Grundstellung ge-
bracht. Danach folgt das Grob- und dann das Feintuning.
Feintuning kann ganze Bücher füllen. Für das Grobtuning 
gibt es hier eine kleine Übersicht. 

Wurfarme;
Es muss überprü�  werden, ob die Wurfarme gerade sind 
und die Sehne mi�  g über diese läu� . Hierfür gibt es ver-
schiedene Prüfmethoden.
Oberer und unterer Wurfarm sind unterschiedlich. Der 
Tiller ist die Diff erenz von „Abstand bei oberem Wur-
farm„ MINUS „Abstand bei unterem Wurfarm“. Ein guter 
Wert ist hier ca. 4mm. Der Tiller kann mit dem Checker 
gemessen werden.
Wenn dieses Verhältnis nicht s� mmt, muss man gemäß 
der Hersteller-Anleitung neu � llern.

Standhöhe: 
Die Stand- oder Spannhöhe ist der Abstand zwischen 
Griff stück (Pivot-Punkt) und der Sehne. Dies wird mi� els 
Checker im rechten Winkel zur Sehne gemessen. 
Einen einheitlich, gül� gen Wert gibt es hier nicht. An-
haltswert liegt zwischen 20-24cm und hängt von Bogen-
größe und Wurfarmen ab. Die Bogensehne sollte etwa 1,5 
- 2 cm auf dem oberen und unteren Wurfarm aufl iegen, 
bevor sie den Wurfarm verlässt. 
Eine einmal eingestellte Standhöhe sollte immer kontrol-
liert und eingehalten werden.
Die Standhöhe wird durch das „Ein-/Ausdrehen“ der Seh-
ne verändert, es gibt jedoch eine Obergrenze beim Ein-
drehen der Sehne. Je länger der Bogen, desto größer wird 
die Standhöhe gewählt.
Eine falsche Standhöhe verursacht Streifprobleme des 
Pfeiles und Probleme bei weiteren Tuningmaßnahmen.

Bu� on:
Er hält den Pfeil in der rich� gen Posi� on, vom Bogenfens-
ter weg. Er wirkt beim Abschuss durch seine Federwir-
kung auf den Pfeil ein und beeinfl usst den Flug erheblich. 
Die erste Einstellung wird beim Bu� on immer eine mi� -
lere Härte und Vorspannung sein. Er ragt 
gerade so weit in das Bogenfens-
ter, dass er den Pfeil leicht über 
die Sehne (in Schussrichtung ge-
blickt) hinausdrückt. Feintuning ist hier sehr 
wich� g. 

Pfeilaufl age:
Die Pfeilaufl age sollte so angebracht sein, dass der Pfeil 
in der Mi� e des Bu� onknopfes anliegt. Der Finger der 
Pfeilanlage sollte nicht seitlich über den Pfeil herausra-
gen. Wenn der Finger über den Pfeil herausragt, kann 
man das bei einigen Pfeilaufl agen nur so korrigieren, 
indem man sie am Ende abschneidet. Die Länge des Auf-
lagefi ngers in Pfeilfl ugrichtung sollte so bemessen wer-
den, dass sie nicht über den Bu� on herausragt.

Mi� elwicklung:
Die Sehne ist in der Mi� e umwickelt, um sie zu schützen. 
Die Dicke der Mi� elwicklung muss zu der Nocke passen. 
Diese darf nicht zu locker, aber auch nicht zu stramm auf 
der Wicklung sitzen.
Zur Kontrolle wird der Pfeil bei Nullstellung aufgenockt 
und dann am Pfeil gezogen, bis dieser ausnockt. Dieser 
Abstand sollte zwischen 6mm-8mm liegen.

Nockpunkt:
Der Aufnockpunkt - also der Punkt, an dem der Pfeil auf 

die Sehne genockt wird, liegt nicht im rechten Winkel 
von Pfeilaufl age zur Sehne. Man spricht hier von der 
Nockpunktüberhöhung.
Der obere Nockpunkt sollte 8-10mm höher als der rech-
te Winkel liegen. Die exakte Einstellung wird durch ver-
schiedene Feintuning-Methoden ermi� elt.
Als Nockpunkt kann man die üblichen Messing-Nock-
punkte nehmen. Mehrfach gewickeltes Garn, mit Kleb-
stoff  befes� gt, geht aber auch.

Visier-Einstellung:
Es hört sich trivial an und ist es eigentlich auch, aber 
trotzdem wird es immer wieder gerne falsch gemacht: 
die Visiereinstellung. 
Liegen die Treff er 
zu weit oben ->  Visier nach oben drehen!
zu weit unten ->  Visier nach unten drehen!
zu weit rechts ->  Visier nach rechts drehen! 
zu weit links ->  Visier nach links drehen!
Meist wird das sogenannte Vorbauvisier eingesetzt. Es 
besteht aus dem Visierschli� en, mit dem die Höhen- 
und Seiteneinstellungen vorgenommen werden und der 
Visiernadel, also dem Korn, das beim Zielen eingesetzt 
wird.

Nockpunktüberhöhung

90°

Sehne

Mittelteil

Pfeilauflage

Der Vereinsmeister wird im Freien 

(FITA) und in der Halle (18m) 

ermi� elt. Eine Historie wurde für 
die Vereinsmeister nur in der Halle 

geführt.

Vereinsmeister Halle

1976 L.  Paul

1977 A.  Oeters

1978 M. Boeckers

1979 H. Maschmann

1980 M. Boeckers

1981 T.  Bode

1982 T.  Bode

1983 M. Boeckers

1984 M. Boeckers

1985 M. Wedemeyer  

1986 A.  Bode

1987 M. Boeckers

1988 M. Boeckers

1989 Ph. Köppel

1990 C.  König

1991 Ph. Köppel

1992 C.  König

1993 Ph. Köppel

1994 Ph. Köppel

1995 M. Wedemeyer

1996 M. Boeckers

1997 M. Wedemeyer

1998 M. Boeckers

1999 Ph. Köppel

2000 Ph. Köppel

2001 Ph. Köppel

2002 M. Boeckers

2003 M. Boeckers

2004 M. Boeckers

2005 M. Wedemeyer

2006 M. Boeckers

2007 J.  Albert

2008 H. Nixdorf

2009 H. Nixdorf

2010 H. Nixdorf

2011 M. Wedemeyer

2012 M. Wedemeyer

2013 M. Wedemeyer

2014 M. Wedemeyer

2015 M. Wedemeyer

2016 M. Wedemeyer

2017 H. Nixdorf

Button

Checker

Visier
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Grobtuning…
Das Ziel des Bogentunings ist das Abs� mmen des Bogens 
und der Pfeile auf den Schützen mit dem Ziel, auf der 
Scheibenaufl age eine möglichst kleine Treff ergruppe zu 
erreichen. 
Zuerst wird der Bogen überprü�  und in Grundstellung ge-
bracht. Danach folgt das Grob- und dann das Feintuning.
Feintuning kann ganze Bücher füllen. Für das Grobtuning 
gibt es hier eine kleine Übersicht. 

Wurfarme;
Es muss überprü�  werden, ob die Wurfarme gerade sind 
und die Sehne mi�  g über diese läu� . Hierfür gibt es ver-
schiedene Prüfmethoden.
Oberer und unterer Wurfarm sind unterschiedlich. Der 
Tiller ist die Diff erenz von „Abstand bei oberem Wur-
farm„ MINUS „Abstand bei unterem Wurfarm“. Ein guter 
Wert ist hier ca. 4mm. Der Tiller kann mit dem Checker 
gemessen werden.
Wenn dieses Verhältnis nicht s� mmt, muss man gemäß 
der Hersteller-Anleitung neu � llern.

Standhöhe:
Die Stand- oder Spannhöhe ist der Abstand zwischen 
Griff stück (Pivot-Punkt) und der Sehne. Dies wird mi� els 
Checker im rechten Winkel zur Sehne gemessen. 
Einen einheitlich, gül� gen Wert gibt es hier nicht. An-
haltswert liegt zwischen 20-24cm und hängt von Bogen-
größe und Wurfarmen ab. Die Bogensehne sollte etwa 1,5 
- 2 cm auf dem oberen und unteren Wurfarm aufl iegen, 
bevor sie den Wurfarm verlässt. 
Eine einmal eingestellte Standhöhe sollte immer kontrol-
liert und eingehalten werden.
Die Standhöhe wird durch das „Ein-/Ausdrehen“ der Seh-
ne verändert, es gibt jedoch eine Obergrenze beim Ein-
drehen der Sehne. Je länger der Bogen, desto größer wird 
die Standhöhe gewählt.
Eine falsche Standhöhe verursacht Streifprobleme des 
Pfeiles und Probleme bei weiteren Tuningmaßnahmen.

Bu� on:
Er hält den Pfeil in der rich� gen Posi� on, vom Bogenfens-
ter weg. Er wirkt beim Abschuss durch seine Federwir-
kung auf den Pfeil ein und beeinfl usst den Flug erheblich. 
Die erste Einstellung wird beim Bu� on immer eine mi� -
lere Härte und Vorspannung sein. Er ragt 
gerade so weit in das Bogenfens-
ter, dass er den Pfeil leicht über 
die Sehne (in Schussrichtung ge-
blickt) hinausdrückt. Feintuning ist hier sehr 
wich� g. 

Pfeilaufl age:
Die Pfeilaufl age sollte so angebracht sein, dass der Pfeil 
in der Mi� e des Bu� onknopfes anliegt. Der Finger der 
Pfeilanlage sollte nicht seitlich über den Pfeil herausra-
gen. Wenn der Finger über den Pfeil herausragt, kann 
man das bei einigen Pfeilaufl agen nur so korrigieren, 
indem man sie am Ende abschneidet. Die Länge des Auf-
lagefi ngers in Pfeilfl ugrichtung sollte so bemessen wer-
den, dass sie nicht über den Bu� on herausragt.

Mi� elwicklung:
Die Sehne ist in der Mi� e umwickelt, um sie zu schützen. 
Die Dicke der Mi� elwicklung muss zu der Nocke passen. 
Diese darf nicht zu locker, aber auch nicht zu stramm auf 
der Wicklung sitzen.
Zur Kontrolle wird der Pfeil bei Nullstellung aufgenockt 
und dann am Pfeil gezogen, bis dieser ausnockt. Dieser 
Abstand sollte zwischen 6mm-8mm liegen.

Nockpunkt:
Der Aufnockpunkt - also der Punkt, an dem der Pfeil auf 

die Sehne genockt wird, liegt nicht im rechten Winkel 
von Pfeilaufl age zur Sehne. Man spricht hier von der 
Nockpunktüberhöhung.
Der obere Nockpunkt sollte 8-10mm höher als der rech-
te Winkel liegen. Die exakte Einstellung wird durch ver-
schiedene Feintuning-Methoden ermi� elt.
Als Nockpunkt kann man die üblichen Messing-Nock-
punkte nehmen. Mehrfach gewickeltes Garn, mit Kleb-
stoff  befes� gt, geht aber auch.

Visier-Einstellung:
Es hört sich trivial an und ist es eigentlich auch, aber 
trotzdem wird es immer wieder gerne falsch gemacht: 
die Visiereinstellung. 
Liegen die Treff er 
zu weit oben ->  Visier nach oben drehen!
zu weit unten ->  Visier nach unten drehen!
zu weit rechts ->  Visier nach rechts drehen! 
zu weit links ->  Visier nach links drehen!
Meist wird das sogenannte Vorbauvisier eingesetzt. Es 
besteht aus dem Visierschli� en, mit dem die Höhen- 
und Seiteneinstellungen vorgenommen werden und der 
Visiernadel, also dem Korn, das beim Zielen eingesetzt 
wird.

ermi� elt. Eine Historie wurde für 

Ein Bogenschütze, ein ganz 

neuer, fi ng an mit Trainer und 
Betreuer, ließ sich erklären 

Pfeil und Bogen, wie er ge-
halten und gezogen, wie man 
ankert, wie man zieht und 
man mit den Muskeln spielt. 

Er begann beim ersten Üben 
schon den Bogensport zu 
lieben, wie man mit Kraft 
und Eleganz, zwar noch mit 
großer Toleranz, aber doch 
mit sehr viel Spaß, schoss Pfeil 
für Pfeil ins grüne Gras. 

Und schon bald nach kurzer 
Zeit traf er auch zu seiner 

Freud` ab und zu einmal die 
Scheibe. Da lachte selbst das 
Herz im Leibe und war glück-
lich schon dabei, traf er die 
Eins, die Zwei, die Drei.
 

Froh streichelte er sein Visier, 

als er traf die erste Vier. Doch 
dabei war es nicht geblieben. 
Er traf die Fünf, die Sechs, die 
Sieben. Ich hör` noch heute, 
wie er lacht, als er traf die 
erste Acht. 

Auf einmal war es dann 
gescheh`n, da traf er mitten in 
die Zehn. Mit diesem Schuss 

war es vollkommen, was er 
sich alles vorgenommen, was 
er im Innern stets gewollt: 
Einmal zu treff en auch in das 
Gold.
 

Er war vor Glück ganz wie 
besoff en, hat er doch diese 
Zehn getroff en. Konnt` er sich 
jetzt doch auch vergleichen, 
mit Meistern und was die 
erreichen. Denn diese, das war 
einzuseh`n, trafen auch nur in 
die Zehn. 

Und alles freute sich und 
lachte, derweil er Zukunfts-
pläne machte: Endlich vorbei 
die Zeit des Lernens; jetzt 
auf die Jagd nach FITA-
Sternen, nach Meistertiteln 
und Pokalen, nur noch in Lob 
und Ruhm sich aalen. Doch 
der Ärmste übersah, was 
dabei mit ihm geschah: Der 
Pfeil, der in das Zentrum traf, 
versetzte ihn in einen Schlaf, 
in dem er träumt - ach wie 
schön: Von nun an nur noch 
in die Zehn.
 

So griff  er gierig hin zum 
Köcher, sah im Gold schon 
viele Löcher, vernahm schon 
innerlich ein Lob, als er seinen 

Bogen hob, wie gut er doch - 
mit einem Wort - ein Meister 
schon im Bogensport. 

Und während er dies alles 
träumte, vor lauter Stolz 
schon überschäumte, war der 
Bogen schon gespannt, die 
Scheibe im Visier erkannt, aus 
dem Klicker schnell gezogen, 
der nächste Pfeil schon abge-
fl ogen. 

Doch dieser Pfeil traf voller 
Schmerz mitten in sein frohes 
Herz. >>Das kann doch wohl 
nicht möglich sein: Keine 
Zehn? Nur eine Neun?!<< 

Er schimpfte, fl uchte, raste, 
tobte, obwohl sein Trainer ihn 
noch lobte.
 

Anstatt wie früher sich zu 
freu`n, wenn er mal traf im 
Gelb die Neun, schoss er vor 
Wut und aufgebracht den 
nächsten Pfeil nur in die Acht. 
Und es brach die Welt ent-
zwei, schoss er zuletzt sogar 
vorbei. 

Unbeherrscht fuhr er sodann 
seine Nachbarschützen an, 

verfl uchte nun den Bogen-
sport, warf wutentbrannt 

den Bogen fort und gab dem 
Trainer voller Zorn die Schuld 
dafür, dass er verlor.
 

Diesem wurde darauf klar, 
dass der Pfeil vergiftet war, 
mit dem er traf zuerst die 
Mitte, und er äußerte die 
Bitte, dass sein Schützling 
erst begreife, wie ein Schütze 
langsam reife. 

Und er half ihm überwinden, 
zu sich selbst zurückzufi nden. 
Als der Groll verklungen war, 
begann der Schütze - nicht als 
Star, den Bogen und den Sport 
zu lieben, traf er zunächst 

auch nur die Sieben, ruhig, 
gelassen und besonnen, und 
hatte bald ganz ungezwun-
gen manchen Wettkampfsieg 
errungen. Und wenn er mal 
verloren hat, blieb er doch 
stets ein Kamerad. 

Moral: Mit seinem ersten 
Zehner meist, triff st du 
zunächst nur deinen Geist. 
Lass ihn von seinem Gift nicht 
trüben. Ruhig und besonnen 
weiter üben! Willst Ernst mit 
deinem Traum du machen, 
dann musst du erst einmal 
erwachen. 

Der vergiftete Pfeil  
Der Wirklichkeit nachempfunden und versucht, 

sich einen Reim drauf zu machen  
von Helmut Ganswindt 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Helmut Ganswindt
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Geschä� sstelle HC-Horn: 
Bürozeit: Donnerstag, 
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr

Hockey Club Horn e.V.
Berckstr. 91 B
28359 Bremen 
Telefon: +49 421 23 37 63
E-mail: info@hc-horn.de
Internet: www.hc-horn.de
Facebook: h� p://www.facebook.com/
Hockeyclubhorn

Registergericht:
Amtsgericht Bremen
Register-Nummer VR 2584 

Trainer Bogenabteilung: 
Mirco Wedemeyer
Telefon: +49 421 322 76 60
E-Mail:  bogen@hc-horn.de

Fan-Artikel:Glossar
Abschuss-/Zughand:   Hand, die die Sehne zieht

Alle ins Gold: Gruß unter den Bogenschützen

Ankern: Die Posi� on der Abschusshand im Auszug
Armschutz: Schützt den Unterarm (Oberarm)

Auszug: Das Spannen des Bogens

Auszugslänge: Nockpunkt der Sehne bis Griff stückinnenkante
Befi edern: Pfeilscha�  mit Federn versehen
Blankbogen: Der Blankbogen ist ein Bogen ohne Bogenvisiere 

 und Stabilisatoren (Regelwerk WA)

Bogenarm: Der Arm, der den Bogen hält
Bogenfenster: Eine Aussparung am Bogen (Mi� elteil)
Bogenlänge: Ist die Gesamtlänge des Bogens
Bogenschlinge: Damit der Bogen nach dem Lösen nicht aus der 

 Hand fällt (wird um die Hand und Mi� elteil gelegt)
Bogenstabilisatoren: Zusatzgewichte, die den Bogen ruhiger werden 

 lassen, ihn stabilisieren

Bogenständer: Ablagemöglichkeit für den Bogen
Brustschutz: Der Brustschutz presst die Kleidung an den Körper

Bu� on: Federnde Pfeilanlage, im Bogenfenster
Checker: Zum Messen von Spannhöhe und der Nockpunkte

Compundbogen: Diese Art von Bogen arbeitet mit dem sogenannten 

 Flaschenzugprinzip. Durch die Rollen, die Cams an 

 beiden Enden der Wurfarme kann das Zuggewicht 

 dras� sch reduziert werden.
DBS: Deutsche Behindertensportverband

DBSV: Deutscher Bogensport-Verband 1959 e.V.

DFBV: Deutscher Feldbogensportverband

DSB: Deutscher Schützenbund

Fingerschlinge: Bogenschlinge, aber an Zeigefi nger und Daumen 
 befes� gt
F.I.T.A. (WA): World Archery Federa� on / FEDERATION 
 INTERNATIONALE DE TIR A L‘ARC 

grain: Entspricht 0,0648 Gramm.

Gruppierung: Die Pfeile auf der Scheibe bilden im Idealfall 

 enge Gruppen 

inch(auch Zoll) :  Entspricht 2,54  cm

Klicker: Metallteil vor der Pfeilaufl age kontrolliert den
 Auszug

Langbogen: Ein tradi� oneller Bogen, der ohne Hilfsmi� el wie 
 Visier etc. auskommt.

lb (lbs): Entspricht 453,59 Gramm (lat. libra) = 1 pound

 Handelsgewicht (Avoirdupois Weight)

Leer-/Trockenschuss: Loslassen der Sehne (Schuss), ohne Pfeil

 NIE MACHEN!!

Lei� eder: Teil der Befi ederung, zeigt weg vom Bogenfenster
Lösen: Loslassen der Sehne beim Schuss 

Mi� elwicklung: umwickelter Teil der Sehne mit Nockpunkt
Nachhalten: Körperspannung nach dem Abschuss des Pfeils

Nock: Zum Festklemmen des Pfeils auf der Sehne.

Nockpunkt: Markierung -  der Pfeil wird unterhalb aufgenockt

Nullbogen: Ein Nullbogen ist z.B. ein Plas� krohr mit einer 
 einfachen Schnur als Sehne. Das Zuggewicht ist   

 gleich Null

Pfeilaufl age: Aufl age des Pfeils im Bogenfenster
Recurvebogen: auch olympischer Bogen. Durch die gebogenen 

 Enden (Wurfarme) speichern er mehr Energie und 

 hat so einen höheren Wirkungsgrad

Recurve: Ende des Wurfarmes eines Recurvebogens

Scheibenaufl age: Zielaufl age auf den Zielscheiben
Sehnenwachs: Ein Imprägniermi� el zur Haltbarkeit der Sehne
Spannhöhe: Abstand der Sehne bis zur � efsten Stelle des Griff es
Spannleine: Hilfsmi� el, um den Bogen schonend zu spannen
Spinewert: Wert für die Stei� eit eines Pfeiles
Spinne: V-förmiges Metallstück für Bogenstabilisatoren

Stringwalking: Dabei grei�  der Schütze, je nach En� ernung des 
 Zieles, die Sehne weiter unter dem Pfeil

Tab: Fingerschutz aus Leder oder Kunstleder

Tiller: Verhältnis des oberen zum unteren Wurfarm
Tunig: Feinabs� mmung des Bogens und der Pfeile
Visier: Mechanisch-Op� sche Zielhilfe
Wurfarme: Obere und untere Enden des Bogens

Zuggewicht: Beim Spannen des Bogens zu überwindende Kra� 
Zughand: Die Hand, die die Sehne festhält

Literaturhinweise:

Lehrbuch des Bogensports Taschenbuch – 
August 2010
von John C Williams 
ISBN: 978-3-87892-050-2

Total Archery Der Bogenschütze von Innen
Autor:   KiSik Lee / Tyler Benner
ISBN: 978-0-9824265-1-7

Bogenschießen verstehen heißt siegen
Autor: Al Henderson

Trainingszeiten:
Im Sommer: 
Beim HC-Horn (Fritzewiese)
Mo. und Fr. von 17:00 - 20:00
Im Winter:
In der Halle Gymnasium Horn
Sa. von 09:00 - 13:00

Beitrag:
Der Jahresbeitrag beträgt EUR 100,- für 
Erwachsene, bzw. EUR 70,- für Jugend-
liche, Auszubildende und Studenten.

Ausgebildete Bogenschützen können 
jederzeit eintreten, eine Ausbildung 
von Anfängern ist z.Zt. allerdings leider 
nur während der Sommerzeit möglich 
vorzugsweise ab einem Mindestalter 
von 12 Jahren.

Die von einzelnen Autoren veröff entlichten Texte und Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Gesamt-Redaktion wieder      01/2017


